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Sonntag, den 2. September 


Thorner 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, det den Depots und dei allen Reichs » Poſt · 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Infertionsgebühr 
die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 
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Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Juſetsten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 1. September. 


6 — Beim Kaiſerpaar fand am Donners⸗ 
tag Abend in Sansſouei Abendtafel ſtatt, an 
der u. a. auch Finanzminiſter Miquel theilnahm. 
Nach der Abendtafel wurden von Schülern der 
Hochſchule für Muſik mehrere Konzertſtücke 
vorgetragen. Am Freitag früh unternahm das 
Kaiſerpaar einen längeren gemeinſamen Spa- 
zierritt in die Umgegend von Potsdam. Am 
Sonnabend früh wird ſich der Kaiſer in das 
Mansövergelände des Gardekorps begeben. Am 
16. Oktober wird der Kaiſer zur Einweihung 
des Kaiſerdenkmals und zur Eröffnung des 
neuen Theaters in Wiesbaden eintreffen. Feſt⸗ 
4 bankett und Fackelzug ſind abgelehnt worden. 
— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Belgrad 
gemeldet wird, hat König Alexander von 
Serbien den Wunſch ausgeſprochen, auch dem 
Kaiſer in Berlin perſönlich ſeine Aufwartung 
machen zu dürfen. König Alexander wird am 
; 20. Oktober in Berlin eintreffen. 
gu Feuerwerksmajors find durch 
Kabinetisordre des Kaiſers vom 20. Auguſt 
zum erſten Mal ſeit Beſtehen der Marine 
Feuerwerkshauptleute bei ihrer Verabſchiedung 
ernannt worden. Es iſt mithin bei den Feuer⸗ 
werksoffizieren der Flotte eine neue Rangklaſſe 
geſchaffen worden. 
ErEin bedauerlicher Redaktione⸗ 
fehler in der Novelle zum Straf 
gieſetzbuch wegen des Verraths militäriſcher 
Geheimniſſe vom 3. Juli 1893 iſt durch den 
lletzten Spionageprozeß gegen die franzöſiſchen 
Offiziere vor dem Reichsgericht klargeſtellt 
worden. Bei Abänderung des Regierungs⸗ 
entwurfs, der in beiden Paragraphen mildernde 
Umſtände ausſchloß und ausſchließlich Zucht⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Wie hübſch konnte in den Vorjahren 
um dieſe Zeit der Feuilletoniſt von den 
„falben Blättern“ plaudern, mit denen 
raſchelnd der Wind ſein lockeres Spiel treibt,“ 
wie konnte er die ganze Farbenſkala des herbſt⸗ 
lichen Waldes vor ſeinen Leſern entrollen, um 
dann mit gewandtem Uebergang auf die Welt 
ſtadt zu ſprechen kommen, die nun von neuem 
ſo viele Intereſſen konzentrirt und in welche 
wieder all' die Ferienausflügler zurückgekehrt 
find, non der Sonne Brand ge» 
bräunt und mit friſcher Aufnahmefähigkeit 
die Vorzüge der Millionenſtadt gern nach der 
ſommerlichen Erholung genießend.“ Und war 
er hier einmal angelangt, ſo vermochte er ſein 
Thema in der geeigneten Weiſe weiterzuſpinnen 
und des Langen und Breiten von jenen Vor⸗ 
zügen zu berichten, die, „wenn das Weinlaub 
das rothe Kleid anlegt,“ ſtets am Strande der 
Spree ſo vielfältige Vermehrungen erfahren. 
Diesmal iſt es nun mit die ſer ſchönen 
Einleitung nichts; „die ſonnengebräunten Ges 
ſichter ſind ſehr zu zählen, denn die Sonne 
hatte während der vergangenen Monate hinter 
deen himmliſchen Kouliſſen jedenfalls was Anderes 
und weit Wichtigeres zu thun, als die an der 
See, im Gebirge, in den Bädern weilenden 
5 Erdenpilger mit ihrer Reklame⸗Viſitenkarte zu 
verſehen, und auch von den „falben, raſchelnden 
Blättern“ merkt man wenig, die Mehrzahl der 
Bäume hat den um ihre Einleitungen ver⸗ 
llegenen Feuilletoniſten zum Trotz noch ihr volles 

grünes Kleid behalten und das Weinlaub übers 


Der katholiſche Geiſtliche empfiehlt ſogar deutſche 


nehmer erhalten in den Schadenfällen, für welche ſie 


läßt vorläufig das Erröthen Anderen, etwa 
| jenen jungen Damen, die ſich gegenwärtig im 


juſtizamt, welches auf ſolche Widerſprüche vor 
der dritten Leſung des Reichstages hätte auf⸗ 
merkſam machen müſſen, iſt dieſe Entdeckung 
nicht beſonders ſchmeichelhaft. 

— Der Kölner Katholikentag hat auf 
Antrag des Abg. Lingens eine Dankeskund⸗ 
gebung an die Katholiken Ungarns erlaſſen, 
wegen ihrer tapferen Haltung im Ehegeſetz⸗ 
kampf. Die Kundgebung hat an ſich nichts 
Auffallendes; aber der Ort, von dem aus ſie 
erlaſſen worden iſt, giebt ihr ein beſonderes 
Intereſſe. In Köln und dem ganzen ehemals 
mit Frankreich vereinigten linksrheiniſchen Gebiet 
gilt bekanntlich das franzöſiſche bürgerliche 
Recht. Seit den franzöſiſchen Zeiten hat dort 
auch die bürgerliche Eheſchließung beſtanden 
und weder Geiſtlicher noch Laie hat Anſtoß 
an ihr genommen. Für die Erregung, welche 
ihre allgemeine Einführung in Preußen und 
Deutſchland während der ſiebziger Jahre in 
anderen Gegenden hervorrief, hat man infolge 
deſſen in der katholiſchen Bevölkerung Kölns 
gar kein Verſtändniß gehabt. Daß jetzt von 
dort ein ſolcher Proteſt gegen die ungariſche 
Zivilehe ausgeht, iſt daher immerhin etwas 
wunderlich. 

— In demſelben Sinne, wie der mit einem 
Orden ausgezeichnete Lehrer Schink, tritt nun 
der katholiſche Gei Due Propſt Gerntke in der 
„Schleſiſchen Ztg.“ den Ausſchluß der 
polniſchen Spin de im Unterricht 
überhaupt, alſo auch in der Religionslehre, ein. 


Predigten in polniſch katholiſchen Kirchen, da⸗ 
mit die deutſche Sprachkenntniß verſtärkt werde. 
— Ueber die Beſtrebungen der Arbeitgeber, 
die Laſten, welche ihnen durch Haftung für 
Unfälle oder Sachbeſchädigung er⸗ 
wachſen können, zu ermäßigen, berichtet der 
Gewerbeinſpektor zu Neumünſter wie folgt: 
„Der weitaus größte Theil der hieſigen Arbeit · 
geber hat ſich durch Abſchluß einer beſonderen Ver⸗ 
ſicherung gegen alle diejenigen Schadenerſatzanſprüche, 
welche ihre Arbeiter nach den Reichs- und Landes⸗ 
geſetzen in Folge von körperlichen Unfällen oder Sach · 
beſchädigungen gegen ſie zu erheben berechtigt ſind, 
gedeckt. Der Allgemeine deutſche Verſicherungsverein 
zu Stuttgart hat als beſondere Abtheilung dieſe Haft 
pflichtverſicherung aufgenommen. Die Betriebsunter⸗ 


Reſidenz⸗ Theater Alexander Dumas fri 5 
ausgegrabenes Sittenbild „Demi Monde 
anſehen. Und da hätten wir ja nun glücklich 
jenes Gebiet erreicht, welches uns am auf⸗ 
dringlichſten und hartnäckigſten daran mahnt, 
daß der Sommer unſeres Mißvergnügens — 
diesmal paßt das Wort vortreſflich — in 
kürzeſtem vorüber iſt und der Herbſt mit aller⸗ 
hand theatraliſchen Ueberraſchungen vor der 
Thür ſteht. 

Werden es wirklich Ueberraſchungen ſein, 
wird unſer hauptſtädtiſches Bühnen 
leben durch eine abermalige Vermehrung der 
Theater und durch den Direktionswechſel einer 
unſerer vornehmſten Bühnen, des „Deut chen 
Theaters“, neue Anregung und friſchen Trieb 


erhalten oder wird durch Mißerfolge dieſer 


oder jener Art ein Rückſchlag eintreten? Wir 
wären garnicht allzu betrübt, wenn der letztere 
Fall ſich ereignete, denn gefunde Zuſtände find 
es nicht, die im allgemeinen in unſerem Bühnen⸗ 
leben herrſchen, und ein weniger würde hier 
ſicherlich mehr bedeuten! Nicht nur für viele 
Klaſſen des Publikums, ſondern auch ffir 
andere wichtige, beſonders künſtleriſche und 
literariſche, Intereſſen der Hauptſtadt. Das 
Theater nimmt ſeit einiger Zeit eine zu be⸗ 
herrſchende Stellung ein, es erdrückt in 
vielen Kreiſen die Theilnahme für andere 
Dinge, die mindeſtens ebenſo bedeutſam find. 
Ueber die thörichſte Poſſe, den fadeſten Schau 
ſpieler, die ſtimmloſeſte Soubrette wird in 
zahlreichen Salons weit eingehender und mit weit 
größerer Theilnahme geſprochen, als wie von 
einem genialen Kunſtwerke, von einer der 
ernſteſten Beachtung werthen literariſchen Er⸗ 
ſcheinung, ganz zu ſchweigen von den hervor⸗ 


auch unzutreffend, daß bei der Verfolgung der 
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ihren Arbeitern oder deren Erben nach dem Haftpflicht. 
geſetz aufzukommen haben, drei Viertel derjenigen 
Summe erſetzt, welche fie in Folge von Erkenntniß. 
Vergleich oder Richterſpruch an vorgenannte Perſonen 
zu leiſten haben; falls die Entſchädigung auf gericht⸗ 
lichem Wege feſtgeſtellt wird, trägt die Geſellſchaft die 
Koſten des Prozeſſes, ſoweit ſolche den Verſicherten 
treffen, in voller Höhe.“ 


— Einige deutſche Blätter hatten berichtet, 
daß Liebknecht in einer Stuttgarter Rede 


in kaum verhüllten Worten zur Ermordung 


Caſimir⸗Periers aufgefordert oder doch ſeinem 
Bedauern Ausdruck gegeben habe, daß dieſer 


nicht gleich Carnot ermordet worden ſei. Dieſe 


Nachricht ſcheint in einem, namentlich dem 
chauviniſtiſchen Theile der franzöſiſchen Preſſe 
eine gewiſſe Erregung hervorgerufen zu haben. 
Liebknecht ſieht ſich nun veranlaßt, im „Vor⸗ 
wärts“ die ihm zugeſchobenen Worte zu ver⸗ 
leugnen und als eine „dumme Lüge“ zu be⸗ 
zeichnen. Er habe in Stuttgart dem Sinne 
nach folgendes gefagt: 

„Den ganzen Wahnſinn Caſerios erkennen wir 
daran, daß er Carnot tödtete, einen Mann, der ver 
hältnißmäßig anſtändig ſich betrug und Niemandem 
ein Härchen gekrümmt hat, und daß er damit den ein⸗ 
e e Typus des kapitaliſtiſchen Bourgeois, 

aſtmir-Perier, ans Regiment gebracht hat.“ 

Auch ſo ſind die Aeußerungen des Herrn 
Liebknecht nicht ſehr freundlich für den Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik, aber es hat. 
eine innere Wahrſcheinlichkeit, daß er ſich 
wirklich in dieſer Weiſe ausgedrückt haben wird, 
da Date Sozialdemokraten zwar manchmal mit 
den Anarchiſten in bedenklicher Weiſe kokettiren, 
aber doch wohl noch nicht ſoweit gegangen find, 
die Ermordung des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik als ein anzuempfehlendes Werk zu 
bezeichnen. 

— Ein ſcharf geladener Torpedo, 
der ſein Ziel verfehlte und daher nicht explodirte, 
iſt im Kieler Kriegshafen zwiſchen Düſternbrook 
und Friedrichsort verloren gegangen. 

— Die Drahtmeldung des „New Pork 
Herald“, daß in Deutſchland ſich ſehr be⸗ 
deutende Dynamitdiebſtähle ereignet hätten 
und daß man ſo viel Sprengſtoff entwendet 
hätte, um damit ganze Städte in die Luft zu 
ſprengen, iſt vollſtändige Erfindung. Es iſt 


ragendſten wiſſenſchaftlichen Entdeckungen. Und 
wenn dieſe Theilnahme für das Theater noch 
eine innere, eine aufrichtige wäre! Nein, ſie 
erſtreckt ſich meiſtens auf Aeußerlichkeiten, auf 
einen widerwärtigen Perſonenkultus, ſelbſt — 
wir hatten erſt kürzlich bei der Neu- Aufführung 
der „Madame sans Gene“ im Leſſing⸗Theater 
das Beiſpiel gehabt — auf die albernſten 
Toilettenfragen. Und nicht nur in unſerem 
Geſellſchaftsleben nehmen dieſe Dinge einen 
viel zu breiten Platz ein, ſie drängen ſich auch 
mehr und mehr in unſere hauptſtädtiſchen Zei⸗ 
tungen ein und füllen mit ihrem Tratſch und 
ihrer angemaßten Wichtigkeit oft einen weſent⸗ 
lichen Theil derſelben aus, während darüber 
die anderen Zweige der „Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Literatur“ eine arge Vernachläſſigung 
erfahren! 5 

Auch das Welt⸗Theater, ſo weit ſeine 
Szenerie Berlin war, brachte uns kürzlich hier 
Ueberraſchungen aller Art und beinahe hätte es 
ſogar an dramatiſchen Effekten nicht gefehlt. 
Beinahe, denn der Anarchiſtenfang, der 
nervöſe Gemüther bereits in die lebhafteſte 
Aufregung verſetzt hatte, erwies ſich nicht von 
jener Wichtigkeit, die man ihm zuerſt zugeſprochen, 
obgleich die Angelegenheit andernfalls nicht geeignet 
erſcheint, ſchlechte Witze darüber zu machen. Die 
Scherzbolde könnten doch recht unangenehm 
einen Tages einmal eines Anderen belehrt 
werden, daß die Berliner Anarchiſten nicht ſo 
ſaufte Schafe find, als welche fie häufig hin⸗ 
geſtellt werden! Statt der Anarchiſten hat eine 
Sozialiſtin, und zwar eine der leiden⸗ 
ſchaftlichſten, deren Sozialismus ſich von dem 
Anarchismus wenig unterſchied, die „Pro⸗ 
paganda der That“ vollzogen — — und zwar 
an ſich ſelbſt, Fräulein Wabnitz, einige Zeit 
hindurch die Führerin in der ſozialiſtiſchen 


Berliner Anarchiſten erhebliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der politiſchen und 
Kriminalpolizei vorgekommen ſeien. In unter⸗ 
richteten Kreiſen iſt von ſolchen Zerwürfniſſen 
nichts bekannt. 

— Zur Naturgeſchichte des 
Tropenkollers finden ſich einige Beiträge 
in einer Broſchüre, welche der frühere Stations⸗ 
chef auf Miſahöhe, Hauptmann Herold, hat 
erſcheinen laſſen. Die Broſchüre wendet ſich 
gegen die nicht wegzuleugnenden Mißgriffe 
mancher Kolonialbeamten, welche in einem allzu 
hoch geſchraubten Selbſtgefühl derſelben ihre 
Urſache haben. Die Ueberſchätzung werde mit: 
unter ſo weit getrieben, daß der Betreffende 
nach Art eines Thierbändigers die Reitpeitſche 
als äußeres Attribut ſeiner Stellung glaubt 
mit ſich führen zu müſſen, um ſie gegen ſeine 
ſchwarzen Untergebenen zu verwenden. „Leider 
iſt in Afrika,“ ſo heißt es in der Broſchüre, 
„im richtigen Augenblick, wenn ein eitler Be⸗ 
amter „groß“ wird, kein „Höherer“ da, um 
einen rechtzeitigen Dämpfer aufzuſetzen. In 
Togo wurde zu meiner Zeit ein Subaltern⸗ 
beamter ganz vorübergehend Stellvertreter des 
kaiſerlichen Kommiſſars; das ſtieg dem bis 
dahin ganz vernünftigen Menſchen ſo in den 
Kopf, daß mit „Exzellenz“ von Stund an kein 
Skat mehr zu ſpielen war. Von einem 
Reiſenden in Oſtafrika erzählt man, daß er für 
den eigenen Gebrauch einen verfilberten Thron⸗ 
ſeſſel in der Karawane mitführte. In den 
Kolonien ſeien zum Theil ſchlimmere Bureau⸗ 
kraten als in der Heimath. Als Beleg führe 
ich für dieſe Behauptung nur an, daß ich als 
einziger Europäer auf Miſahöhe inmitten einer 
analphabetiſchen Bevölkerung einige Monate 
lang alle Ausgaben durch Beläge, d. h. 
Quittungen der Empfänger „juſtiſiziren“ mußte, 
um einem gemeſſenen Befehle zu genügen. So 
berührten die Neger Monate lang meinen Feder⸗ 
halter mit der rechten Hand, wenn ſie den 
Empfang erhaltener Beträge durch ihre Hand⸗ 
zeichen beſtätigten, nachdem der Dolmetſcher 
ihnen die Bedeutung dieſer wichtigen Manipula⸗ 
tion erklärt hatte. Oft koſtete es viel Zeit und 
langes Zureden, ehe ſich die eine Zauberei be⸗ 
fürchtenden Neger zu einem Akt herbeiließen, 


Frauenbewegung Berlins, die ſich kürzlich auf 
dem Friedhofe der Märzgefallenen durch 
Cyancali vergiftet hat. Ein ſchweres Ende 
nach einem ſchweren Leben, und, wie wir wohl 
hinzuſetzen dürfen, nach einem verfehlten Leben. 
Die Genannte war vor mehreren Jahren ſehr 
häufig in der Oeffentlichkeit aufgetreten und 
bemühte ſich auf das hingebenſte, die Frauen⸗ 
frage im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer um einige 
weſentliche Schritte vorwärts zu bringen, was 
ihrer reſoluten Natur, ihrem energiſchen Auf⸗ 
treten auch zunächſt zu gelingen ſchien. Freilich 
nur zunächſt und auch dies nur mit recht 
äußerlichem Erfolge. Später traten Zwiſtig⸗ 
keiten unter den Führerinnen ſelbſt ein, und 
Fräulein Wabnitz mußte an einigen ihrer 
Kolleginnen ſehr trübe Erfahrungen machen, 
die vor allem mit ihrer eigenen Unnützigkeit, 
mit der fie fi in den Dienſt der Bewegung 
geſtellt, in grellem Gegenſatz ſtanden. Dazu 
kam, daß die Perſönlichkeit dieſer Sozial⸗ 
demokratin auf die Dauer keinerlei tiefere 
Macht auf die Maſſen auszuüben vermochte; 
ganz abgeſehen von ihrem Aeußeren, war ihre 
Stimme von ſchrillem Klang und ſuchte ſie 
oft mehr durch draſtiſche Ausdrücke als durch 
innere Gründe zu überzeugen, der Effekt war 
daher nur ein ſehr vorübergehender. Wir 
glauben, daß dieſe Mißerfolge mehr die Selbſt⸗ 
mord⸗Idee gezeitigt haben als die bevorſtehende 
Gefängnißhaft von zehn Monaten, welche 
Fräulein Wabnitz in dieſen Tagen antreten 
ſollte. Eine ſo kampfluſtige und ehrgeizige 
Natur wie die ihrige wäre kaum vor dem Ge⸗ 
fängniß, deſſen Bekanntſchaft überdies keine 
neue für ſie war, zurückgewichen, zumal dieſe 
Strafe — in ihren Kreiſen als Martyrium an⸗ 
geſehen — ihr mehr und mehr geſchwundenes 
Anſehen von Neuem weſentlich erhöht hätte; 


der mir wie ihnen gleich unbegreiflich blieb, 
und von deſſen Noth wendigkeit ich mich ſelbſt 
nicht überzeugen konnte, wenn ich auch jedes 
einzelne Negerkreuz beglaubigte.“ Das Heil⸗ 
mittel ſieht Hauptmann Herold in einer Abkehr 
von dem einſeitigen „Aſſeſſorismus“ und „Mi⸗ 
litarismus“. 

— — — ——— — ERSEETET RE 


a Ausland, 


Rußland. 

Das Kaiſerpaar, der Großfürſt Thronfolger, 
der Großfürſt Michael Alexandrowitſch und die 
Großfürſtin Alexandrowna reiſen Mittags von 
Peterhof nach den Forſten von Bialowitz ab. 
Mit demſelben Eiſenbahnzug begleitet auch der 
Moskauer Arzt Sacharjin auf einige Tage die 
kaiſerliche Familie. 

Die Zahl der Steuerinſpektoren ſoll aber⸗ 
mals beträchtlich erhöht werden. Wie es heißt, 
werden 100 neue Stellen geſchaffen. Der 
Finanzminiſter will die einzelnen Bezirke ver ⸗ 
kleinern, damit die regelrechte Beitreibung der 
Steuern mehr geſichert wird. Die Steuerrück⸗ 
ſtände betragen mehrere hundert Millionen 
Rubel, und es iſt zweifellos, daß ein großer 
Theil dieſer Summe ſehr wohl beigetrieben 
werden kann. — In dem Magen des Mörders 
Peninski, welcher den Kontreadmiral Ras woſow 
erſchoß, wurde eine bedeutende Menge Alkohol 
gefunden, ſo daß das Verbrechen wohl im 
Rauſche von Peninski verübt wurde. 


Italien. 

Die Regierung hat die Idee fallen laſſen, 
die Anarchiſten, die zum Zwangsdomicil ver⸗ 
urtheilt werden, nach den Inſeln des Rothen 
Meeres zu deportiren. Der Grund dieſer Ent⸗ 
ſchließung iſt in dem ſchlechten Stande der 
Staatsfinanzen zu ſuchen, der die Anlegung 
von Strafkolonien in ſo weiter Ferne wegen 
der damit verbundenen großen Koſten unmöglich 
macht. Statt deſſen wird man die Anarchiſten 
nach den kleinen italieniſchen Inſeln deportiren. 
Indeſſen arbeiten die von der Regierung ein⸗ 
geſetzten Provinzialkommiſſionen rüſtig, um die 
Namensliſten derjenigen, die anarchiſtiſcher Be⸗ 
ſtrebungen verdächtig und für die Deportation 
reif ſind, fertig zu bringen. 

Der ehemalige Direktor der Banca Romana, 
Tanlongo, gefällt ſich nach ſeiner unerwarteten 
Freiſprechung in der Rolle der gekränkten Un⸗ 
ſchuld. Am Mittwoch hat der Millionendieb 
einen offenen Brief an die Kaufleute und In⸗ 
duſtriellen Roms gerichtet, in welchem er die 
Verdienſte darlegt, welche er ſich ſeit 1862 um 


nein, andere Erfahrungen und Enttäufchungen 


müſſen es geweſen ſein, die ihr das Fläſchchen 


mit dem vernichtenden Gift in die Hand ge⸗ 
drückt, die Einſicht wahrſcheinlich, daß ihr 
Kämpfen und Streben vergeblich waren, daß, 
„wo ſie ihr ganzes Sein, ihre herbe, aber 
ehrliche Natur in die Wagſchale geworfen und 
im Verfolg ihres Zieles“ keine Anſtrengungen 
und Mühen geſcheut, die Ernte ihr nur Spreu 
gebracht, ſtatt des erwarteten Weizens. Ob 
ihr tragiſches Ende eine Warnung ſein wird 
für viele ihrer Mitſchweſtern? Dann wäre, 
wenn auch ihr Leben ergebnißlos verlaufen, 
ihr Tod nicht vergeblich geweſen! 

Doch nach dieſem trüben Bilde ſchnell ein 
erfreulicheres! Wir brauchen nicht lange zu 
ſuchen, denn „hoch klingt das Lied vom 
hundertjährigen Mann“ in dieſen 
Tagen in Berlin. Es iſt keine Kleinigkeit, 
hundert Jahre alt zu werden und dabei wohl⸗ 
auf zu bleiben, aber noch ſchwieriger dürfte es 
ſein, ſeinen hundertjährigen Geburtstag zu 
feiern und denſelben gut zu überſtehen! 
Wenigſtens wird dieſe Erfahrung der Zunft⸗ 
genoſſe Hans Sachſens, der ehrbare Schuh⸗ 
machermeiſter Prenzler, der die „Hundert“ 
glücklich erreicht, an ſich machen. Hundert 
Jahre hat er ſtill und verborgen gelebt, hat 
ſeine berühmteren Zeitgenoſſen mit großem 
Trara ihren fünfzigſten Geburtstag — auf 
ſeinen eigenen konnte er ſich gar nicht mehr 
beſinnen — und ihr fünfundzwanzigjähriges 
„Geſchäfts Jubiläum“ — auch Künſtler und 
Schrifſteller ſollen hiervon nicht immer ausge⸗ 
ſchloſſen ſein! — feiern geſehen, er ſelbſt blieb 
in ſeinem beſcheidenen Heim im Norden der 
Stadt, übte raſtlos ſeine „lederne“ Thätigkeit 
aus und trank in ſeinem Stammlokal boykottirtes 
Bier ruhig weiter. Aber wehe, wenn Du ein 
Hundertjähriger wirſt! Zeitungsreporter laſſen 
Dir keine ruhige Minute mehr, Ständchen er⸗ 
wecken Dich aus Deiner Morgenruhe, Dein 
bisher ſo tüchtiger Magen wird in den Feſt⸗ 
gelagen gehörig untergraben, all' Deine durch 
die „Stürme der Zeiten“ ſo mühſam behaupteten 
ſoliden Grundſätze werden plötzlich über den 
Haufen geworfen und ſchließlich wirſt Du noch 
wegen all' der trefflichen Ehren⸗ und Geburts⸗ 
tagsgeſchenke von Deinen „älteſten“ Freunden 
ganz gründlich angepumpt. Aber trotzdem und 
alledem, es giebt ſicher Unzählige, die all' Das, 
beſonders aber das Beſchenken, gern ertragen 
würden, wenn ſie nur ihren hundertſten Ge⸗ 
burtstag feiern könnten, ſehnſüchtig ſchon heute 
vor ſich hinſummend: „O ſelig, o ſelig, ein 
— — Hundertjähriger zu jein!“ 

Paul Lindenberg. 


das wirthſchaftliche Leben der Hauptſtadt er⸗ 
worben. In den Prozeß der Banca Romana 
ſei er nur durch die Bosheit einiger Feinde 
und die grobe Unwiſſenheit der Behörden ver⸗ 
wickelt worden. Er danke der göttlichen Vor⸗ 
ſehung, daß ſie ihm Gerechtigkeit widerfahren 
ließ. Weiter kann man die Unverfrorenheit 
kaum treiben. 

In Capofezzello, Provinz Catania, fand 
aus Brodneid ein heftiger Kampf zwiſchen den 
Inſaſſen von 32 Fiſcherbarken aus Auguſta und 
denen einer gleichen Anzahl Fiſcherbarken aus 
Catania ſtatt. Faſt alle Fiſcher ſind verwundet, 
mehrere ſchwer. Die Ankunft eines Torpedo⸗ 
bootes beendete den Streit. 


6 Großbritannien. 

Die Kundgebung im Hydepark gegen das 
engliſche Oberhaus wird zwar von den Londoner 
Blättern als mißlungen bezeichnet, aber während 
die Lords auf den ſchottiſchen Mooren Birk: 
hühner ſchießen, bleibt der Kreuzzug gegen ſie 
eröffnet. Die Regierung ſelbſt ſieht nicht ohne 
Sorge der Zukunft entgegen. Lord Roſebery 
iſt einſtweilen in dieſer heiklen Frage nur Zu⸗ 
ſchauer geblieben, und es ſieht derzeit noch nicht 
aus, als wollte er den von den Führern der 
Lords hingeworfenen Fehdehandſchuh aufheben. 
Daß er jedoch dazu gedrängt werden wird, 
ſteht kaum zu zweifeln. Die radikale Preſſe, 
und die Irländer werden ihm keine Ruhe 
laſſen. Weſſen er ſich von den letzteren zu ver⸗ 
ſehen hat, geht aus William O' Briens Rede 
im Hydepark hervor. Homerule für Irland, 
könne nicht Geſetzeskraft erhalten, ſo lange nicht 
dem Oberhauſe das Einſpruchsrecht gegen die 
vom Unterhauſe angenommenen Geſetze entzogen 
worden ſei. Die Irenpartei ſei folglich ent⸗ 
ſchloſſen, von der Regierung Lord Roſeberys 
zu verlangen, daß ſie ſich verpflichte, das Ober⸗ 
haus zu entwaffnen; andernfalls würde die 
Partei bald zu erwägen haben, ob es ſich 
lohne, eine ſo machtloſe Regierung noch länger 
im Amte zu erhalten. 


Serbien. N 
Die ſerbiſche Regierung verſtändigte Zankow 
offiziell, daß ſein Aufenthalt in Belgrad nur 
unter der Bedingung geſtattet ſei, daß er ſich 
aller Umtriebe und Agitationen enthalte und in 
Serbien nichts gegen die innere Ruhe und geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung unternehme. 


Bulgarien. 
Der nächtliche Hausarreſt Stambuloms iſt 
jetzt aufgehoben worden. Stambulom hat des⸗ 
einen zwar ſeit feiner Demiſſion 


wegen 


den erſten Brief an den Fürſten geſchrieben. 
der Brief blieb ohne Erfolg. Darauf hat 
Stambulow eine Klage beim Polizeipräfekten 


eingereicht, und dieſer hat nun ſowohl den 
nächtlichen Hausarreſt als auch die tägliche 


Bewachung Stambulows aufgehoben. 


Aſien. 

Der „Central News“ wird aus Shanghai 
drahtlich berichtet, daß die japaniſche Flotte den 
Petſcheligolf verlaſſen habe. Die Japaner 
konzentrirten 2000 Mann in den nördlich von 
Söul gelegenen Häfen. Unter den Europäern 
in Tientſin herrſcht Beſorgniß, daß die modili⸗ 
ſirten undisziplinirten chineſiſchen Soldaten 
ihren feindſeligen Geſinnungen gegen die 
Europäer durch Ueberfälle und Beläſtigungen 
der Fremden Ausdruck verleihen werden. Auf 
dringendes Erſuchen der europäiſchen Kolonie in 
Tientſin ſollen Deutſchland, Frankreich, Eng⸗ 
land, Rußland und Nordamerika Kriegsſchiffe 
dorthin entſenden. 

Die Niederlage der Holländer auf der 
Sudainſel Lombok iſt durch Verrätherei herbei⸗ 
geführt worden. Die Nachmittagsausgabe des 
Amſterdamer „Handelsblad“ von Donnerſtag 
enthält eine in Batavia Nachmittag 3 Uhr 40 
Minuten aufgegebene Depeſche, wonach der ver⸗ 
rätheriſche Ueberfall von dem alten Fürſten ins 
Werk geſetzt wurde, der dazu von den Häupt⸗ 
lingen aufgeſtachelt worden ſei. Der Kontrolleur 
Liefrinck habe ſich nach der Oſtküſte begeben, 
um die Häuptlinge der Saſaks zu bewegen, in 
das Gebiet der balineſiſchen Unterdrücker einzu: 
fallen. „Nieuws van den Dag⸗ veröffentlicht 
zwei Depeſchen aus Batavia, die u. A. melden, 
daß der General⸗Gouverneur feinen Adjutanten 
mit einem geheimen Briefe nach Ampanam 
geſandt habe. Donnerſtag habe eine außer 
ordentliche Sitzung des Indiſchen Raths fatt- 
gefunden. 36 vermißte Soldaten, darunter 7 
verwundete, ſeien wieder aufgefunden worden. 
Die Balineſen befeſtigten Mataram auf der 
Oſtküſte. General Vetter hat die Flotte beauf⸗ 
tragt, Mataram zu bombardiren. 


Egypten. 

Die „Times“ melden aus Kairo, es ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, Haſſan⸗Paſcha, Sharawy⸗ 
Paſcha und 14 andere Perſonen wegen Sklaven⸗ 
handels vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, das 
wahrſcheinlich Montag eröffnet werden wird. 
Dr. Schafft wird als Belaſtungszeuge auftreten. 
Der „Daily⸗News“⸗Korreſpondent aus Kairo 
erfährt von hochſtehender Seite, daß in dieſer 
Angelegenheit hervorragende Perſönlichkeiten 
verwickelt ſind. Die egyptiſche Preſſe ſtellt die 
Sache als eine engliſche Intrigue dar, behufs 
Verlängerung der Okkupation. 


— 


verſprachen, ſich dem König Malietoa zu unter⸗ 


Auſtralien. 

Aus Apia wird vom 15. d. M. gemeldet: 
In Verfolg der Konferenzen zwiſchen den 
diplomatiſchen Vertretern und den Marineoffizieren 
behufs Beilegung der Unruhen unter den Ein⸗ 
geborenen beſchoſſen das engliſche Kriegsſchiff 
„Curagao“ und der deutſche Kreuzer „Buſſard“ 
am 11. d. M. die Feſte der Aufſtändiſchen 
„Suatannan“. Nachdem die Häuptlinge um 
Frieden gebeten hatten, wurde die Feſte geräumt. 
Die Befeſtigungen wurden alsdann zerſtört. 
Die Aufſtändiſchen wandten ſich dann der 
jenſeitigen Küſte zu und zogen ſich dann nach 
dem Hafen Salnatata zurück. Die Truppen 
Malietoas verfolgten die Aufſtändiſchen, welche 
die Truppen des Königs am 12. d. M. ange⸗ 
griffen hatten. Der „Curacao“ und „Buſſard“ 
eröffneten das Feuer am 13. d. M. wieder und 
brachten den Aufſtändiſchen große Verluſte bei. 
Die Aufſtändiſchen ſuchten den Frieden nach, 


werfen, die Steuern zu zahlen und die Waffen 
zu übergeben. Am 14. d. M. griffen die 
Atuao, welche ſich bei Tamahez eingeſchloſſen 
hatten, die Truppen aufs Neue an. Der 
„Buſſard“ feuerte die ganze Nacht. Am 
Morgen begab ſich auch der „Curagao“ an 
Ort und Stelle. Nach den letzten noch unbe⸗ 
ſtätigten Nachrichten ſollen ſich auch die Auf⸗ 
ſtändiſchen vollſtändig unterworfen haben. 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 31. Auguſt. Am Sonntage, den 
14. Oktober er., Vorm. 10 Uhr, wird der Herr Pfarrer 
Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule 13 
Konfirmanden einſegnen. Nach der Einſegnung findet 
eine Abendmahlsfeier ſtatt, an welcher die Neukonfir⸗ 
mirten mit ihren Angehörigen theilnehmen. 

Culm, 30. Auguſt. Der aus dem Gefängniß in 
Schwetz entſprungene Maurer Röhle von hier wurde 
geſtern hier nach großer Mühe eingefangen. Er wurde 
auf dem hieſigen Oſtrow, wohin er ſich Eſſen holen 
ließ, bemerkt und, nun ging die Verfolgung hinter 
ihm her. Nur dadurch, daß ſich eine große Schaar 
Kinder an der Verfolgung betheiligt, iſt deſſen Er⸗ 
greifung möglich geworden. Röhle iſt trotz ſeines 
jugendlichen Alters ſchon vier Mal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, und jetzt hat er weitere Beſtrafung wegen 
ſchweren Diebſtahls in 2 Fällen zu gewärtigen. Als 
er einmal im hieſigen Gefängniß ſaß, unternahm er 
ſchon einen Fluchtverſuch, indem er zwei Stock hoch 
herunterſprang, ſich aber nur unbedeutend am Kopfe 
verletzt. Er iſt dringend verdächtig, während der 
kurzen Zeit ſeiner Freiheit hier einen frechen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ausgeführt zu haben. Am Dienftag 
Abend gegen 10 Uhr wurde nämlich dem Kaufmann 
3: aus einem verſchloſſenen Pulte eine Geldkaſſe mit 
mehr als 200 Mark baar + - Gelbe und Papieren 


entwendet. Der Dieb m; vom Hofe aus drei 
Zimmer paffiren, löſte A der Thirre eine | 
Scheibe, öffnete nun die vont lhnen ſchloſſene Thür. 
Die Kaſſett— den Papie d iſt au u Hofe des 
Rachbargrundſtücks gefunden worde 
Marienwerder, 30. Auguſt. In der heute Nach 
mittag hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Oberpräfi: | 
Soßler im Sitzungsſaale der Königlichen 


19. ſtattgefundenen Sitzung von Medizinal⸗ 
und höheren Verwaltungsbeamten iſt die vorläufige 
Schließung der Grenze bei Piſſakrug beſchloſſen 
worden, Die Oeffnung kann jederzeit wieder erfolgen, 
die weitere Beſtimmung hierüber bleibt dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten vorbehalten. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat ſich mit den aus ſanitären Gründen er: 
forderlich erſcheinenden Abſperrungsmaßregeln voll- 


ſtändig einverſtanden erklärt. 


Dirſchau, 30. Auguſt. Seine etwa 30 Rüben⸗ 
arbeiter hat der Unternehmer Jaſchinski, welcher bei 
Herrn Gutsbeſitzer Dähnke in Peterhof angenommen 
war, um ihren ſauer verdienten Lohn gebracht. Der 
Mann hatte bereits das geſammte Geld für die ge- 
leiſtete Arbeit von Herrn D. abgehoben, gab feinen 
Arbeitern jedoch nur wenig oder garnichts davon. 
So ſind einige, die wohl an 80 M. zu erhalten haben, 
mit je 1 M. abgefunden worden. Selbſtverſtändlich 
war die Wuth der betrogenen Leute aufs Höchſte ge 
ftiegen, es kam am Montag zu Unruhen und Aus- 
ſchreitungen, und viel hätte nicht gefehlt, ſo wäre der 
— von den erbitterten Arbeitern gelyncht 
worden. 


Dirſchau, 29. Auguſt. Einen Akt unerhörter 
Sreabeit vollführten am Montag Nachmittag zwei 
chnapphähne. Die Strolche überfielen auf der 
Dammſtrecke zwiſchen Altweichſel und der hieſigen 
Eiſenbahnbrücke den Arbeiter K., entriſſen demſelben 
die Uhr, das Portemonnaie mit 7 Mk. Inhalt und 
entkleideten ihn bis auf die Unterkleider, worauf ſie 
mit ihrem Raube das Weite ſuchten. Der Ließauer 
Gemeinde Polizei gelang es jedoch noch am ſelben 
Tage, die Patrone feſtzunehmen. Aus dem Polizei- 
Gefängniß verſuchten ſie wiederholt auszubrechen, 
wurden jedoch rechtzeitig gehindert. Die Straßen⸗ 
. —. ſind geſtern dem Amtsgericht Marienburg zu⸗ 
geführt. 

Danzig, 30. Auguſt. Sanitätsrath Br. Schnelle 
hat durch Unterſuchung ermittelt, daß von den hieſigen, 
etwa 30 000 Schulkindern 4½ Prozent augenkrank find. 

Pillau, 29. Auguſt. Der Arbeiter Anton Grewatſch 
von hier hatte ſeinen 13 Jahre alten Sohn öfter arg 
mißhandelt. Infolge dieſer harten Behandlung 
verließ der Junge mehrmals das elterliche Haus und 
trieb ſich mitunter wochenlang in der Umgegend umher. 
Als er wieder einmal nach Hauſe kam, nahm der 
Vater einen Leibriemen und hängte den Sohn an 
einem in der Wand ſteckenden Nagel auf. Nur dem 
Umſtande, daß ſich dieſer Nagel löſte und der ſchon 


ohnmächtige Knabe zur Erde fiel, iſt es zu verdanken, 


daß der Knabe dem Tode entging. In der geſtrigen 
Schöffenſitzung wurde der Vater unter Annahme 
e Umſtände zu 3 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

5 7 30. Auguſt. In einer Färberei 
verunglückte geſtern Nachmittag ein Faktor dadurch, daß er, 
entgegen dem ihm ertheilten Befehle, ſich nicht in den 
Keſſelraum zu begeben, wenn die Maſchine im Gange 
ſei, doch dorthin ging, wobei er mit dem Rocke der 
Betriebswelle zu nahe kam. Er wurde von der Welle 
vollſtändig zermalmt. 

Tilſit, 29. Auguſt. Geſtern wurde im Stadtwalde 
die Leiche des Altſitzers Jurklies aus Schillgallen ge⸗ 
funden. Der Mann war 73 Jahre alt, hatte drei 
Ferch gehabt und wollte ſich zum vierten Male ver⸗ 
eirathen. Als ihm aber ſeine Braut vor drei Wochen 


ſoll gemeinſchaftlich mit den 


2 


erklärte, er wäre ihr doch zu alt, erwiderte er, daß er 
jetzt in den Wald gehen und ſich erhängen werde. @r 
hat ſein Vorhaben auch ausgeführt. 

Strelno, 30. Auguſt. Einen Fluchtverſuch au 
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß unternahm in 
Nacht zum Dienstag ein alter Zuchthäusler. Derjeldt 
zertrümmerte den Ofen der Zelle, zwängte ſich dun 
die Feuerungsöffnung und gelangte ſo auf bei 
Korridor. Da ſein Zellengenoſſe Lärm machte, drang 
er auf dieſen ein, verſuchte ihn mit einem Stricke 
erdroſſeln und als dies nicht gelang, nahm er ein vor 
gefundenes Meſſer und verletzte ihn mit dieſem am 
Halſe und an der Hand. Durch die lauten Hilferufe 
des Bedrohten erwachte der Gefangenenwärter, welcher 
in Gemeinſchaft mit noch anderen herbeigeeilten Per 
ſonen den Ausbrecher feſſelte und wieder in ſicheren 


Gewahrſam brachte. 


Schmalleningken, 28. Auguſt. Einen recht be 
trächtlichen Verluſt hat dieſer Tage ein Beſitzer zu 
Sodargen erlitten. Er bewahrte eine größere Geld⸗ 
ſumme, beſtehend aus Silber- und Papiergeld, in einem 
leinenen Beutel im Bettſtroh auf. Weder feine Frau 
noch die Kinder wußten von dieſem Aufbewahrung? 
orte. Als nun am letzten Sonnabend in ſeinern 
weſenheit das Bettſtroh erneuert werden ſollte, freie 
man dieſes zur Vertilgung des Ungeziefers in 
flammenden Backofen. Als der Mann nach Han 
kam, vernahm er mit Schrecken das Gefchehene, do“ 
war nichts mehr zu ändern: von dem Silbergeld fan) 
man noch mehrere geſchmolzene Klümpchen, währen 
das Papiergeld natürlich in Aſche verwandelt war. 

Poſen, 28. Auguſt. In die Anſtalt der Barın- 
herzigen Schweſtern wurde in dieſen Tagen 
erkranktes achtzehnjähriges Fräulein aus der Pro 
gebracht, welche das Unglück hatte, ſich durch Umgang 
mit einem Stubenhündchen anzuſtecken. Die De 
hatte das leidende Thier gepflegt und dabei den 
ſteckungsſtoff in ſich aufgenommen. Sehr bald zeig 
ſich die Folgen. Die Drüfen am Halſe und K 
ſchwollen ſtark an, und im Geſicht zeigten ſich dun! 
roth ausſehende Geſchwüre, welche ſich immer mehr 
ausbreiteten. Der Oberarzt des Poſener Kran 
hauſes, Sanitätsrath Dr. Zieliewicz, hielt die e 
ſchwüte für Milzbrandgeſchwüre und ſchritt 
ſofortigen Operation. Die mikroſkopiſche Unterfucdunn 
hat die Diagnoſe durchaus beſtätigt. Die Drülen 
enthielten Millionen von Milzbrandbazillen. 

Neuſtettin, 28. Auguſt. Von einem jähen Tobe 
wurde geſtern Vormittag Herr Paſtor Weltzen 
Perſanzig ereilt. Er hatte noch am Sonntag in 
dortigen Kirche gepredigt und befand ſich auch Abends 
anſcheinend wohl, als ihn am darauf folgenden 97 
mittage ein Schlaganfall traf, an deſſen Folgen er 
binnen kurzer Zeit verſchied. Der Verblichene and 
im 74. Lebensjahre und hat 22 Jahre in feiner 
Parochie gewirkt. 


Lokales. 
Thorn, 1. September. 

— [Zum Kaiſerbeſuch in Thorn] 
erfahren wir, daß heute die erſte Sitzung ber 
ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
verſammlung eingeſetzten Kommiſſion zur Ber 
rathung der Empfangsfeierlichkeiten am 22, Gev- 
tember ſtattgefunden hat. In der Berath 
deren Reſultat geheim gehalten wird, wu 
auch vertrauliche Mittheilungen ſeitens 
Kommandantur verleſen. Die nächſte Sit 
Militärbehö: 
abgehalten werden. 

[Zur Kaiſerparade.] Da Son 
zuge am 7. September zur Kaiſerparabe mac) 
Elbing nicht abgehen, machen wir alle e 
jenigen, welche der Parade beiwohnen wollen, 
darauf aufmerkſam, daß zum Beſuch derſel hen 
es vollauf genügt, mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge 10 Uhr 6 Min. (alſo 6 Minuten 1 5 
Ankunft des Kaiſers in Elbing) dortſelbſt ein⸗ 
zutreffen, da das Paradefeld unmittelbar am 
Bahnhof liegt und die Tribüne vom Bahnhof 
in 7 Minuten zu erreichen iſt. — Die Beſucher 
aus Thorn fahren 5 Uhr 22 Min. nach Brom- 
berg, die aus Graudenz 6 Uhr früh nach 
Las kowitz, beide erreichen den fahrplanmäßigen 
Zug der 6. 28. früh aus Bromberg fährt und 
10 Uhr 6 Min. in Elbing eintrifft. 

Militäriſches.] Dem Feſtunge 
Ober⸗Bauwart Schulz in Thorn iſt ber 
Charakter als Rechnungsrath verliehen worden 
Dem Garniſon⸗Bauinſpektor Saigge (früher in 
Thorn) beauftragt mit Wahrnehmung der 
Intendantur und Baurathsſtelle bei der J 
tendantur des 5. Armeekorps zu Poſen, iſt der 
Charakter als Baurath verliehen. 6 

— [Perſonalien.] Dem Landgericht 


Kanzliſten Haske in Thorn iſt aus Anlaß ſeines 
Uebertritts in den Ruheſtand der Titel als 


Kanzleiſekretär beigelegt. 

— [Betriebseröffnung.] Am 1. O“ 
tober d. J. wird die dem Königl. Eiſenbahr 
Betriebsamt in Bromberg zu unterftellente 
74,9 Kilometer lange Nebenbahnſtrecke Nake 
Konitz mit den Stationen Ambach (Halteftele), 
Mrotſchen (Bahnhof), Witoslaw (Halteftelle), 
Raygrod (Haltepunkt), Waldungen, Vandsburg 
und Hohenfelde (Halteftellen), Zempelbur⸗ 
(Bahnhof), Camin und Görsdorf (Halteftellen) 
dem Betriebe übergeben werden. Die an der 
Strecke belegenen Stationen — mit Ausnahme 
des Perſonenhaltepunkts Raygrod — diener 
dem Geſammtverkehr. 

— [Erleichterung von Zoll: 
formalitäten in Rußland.] Di 
Warſchau-Wiener Eiſenbahn will von der 
Station Nieszawa nach der gleichnamigen Zoll⸗ 
ſtation eine Sekundärbahn bauen, um ſo die 
Zollformalitäten zu vereinfachen. Wie es heißt, 
werden die Geleisanlagen in Nieszawa erweitert 
und mehrere Speicher erbaut. s 
Bei der Einfuhr von Kohlen] 


auf Flußſchiffen über die ruſſiſche Grenze wird 
nach einer Verfügung der ruſſiſchen Zollbehörde 


die Maßtonne zu 145 Pud (2900 Kilogramm 
berechnet. 


8 bis 15 Mann. Sind fie unvermerkt über | Grabdenkmäler in der Jakobskirche. — Den Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
die Grenze gekommen, ſo iſt damit noch nicht] wiſſenſchaftlichen Theil der Sitzung, der um Berlin, 1. September: 

alle Gefahr beſeitigt. Die Waaren werden 8 ½ Uhr beginnt, wird ein Vortrag des Herrn | Fonds: feſt. 1318.94 
vorläufig in den geheimſten Schlupfwinkeln in| Dr. Kunz über „Die Beziehungen der] AKuſſiſche Bankneten 219,200 219,20 


— In Betreff der Zollhinter⸗ 
legung! für Schiffe aus Deutſchland hat, 
wie ein „Wolff'ſches Telegramm“ aus Danzig 
meldet, die ruſſiſche Regierung an die Zoll⸗ 


behörden an der Weichſel die Weiſung ergehen] einem ruſſiſchen Dorfe untergebracht; in der Augenkrankheiten zu anderen Krank. Warſchan 8 Tage 218,50 218,35 
laſſen, die deutſchen Schiffe bis zum 17. Sep-] nächſten Nacht müſſen dann noch zwei weitere | heiten“ ausfüllen. vr 3 3 ann 95,90 94,00 
tember d. J. ohne Zollhinterlegung einzulaſſen.] Grenzlinien überſchritten werden, von denen — [In den hieſigen Säulen] ik Preuß 55 „ NETT 1 
Dies widerſpricht einer Mittheilung des Herrn eine gleich der Hauptlinie auf der ganzen ] heute das Sedanfeſt begangen worden. Im Boluiſche Haan e Fahl n 888 
Miniſters für Handel und Gewerbe, in welcher] Strecke mit ruſſiſchen Soldaten, die andere Gymnaſium hielt Herr Oberlehrer Preuß, in do. tquib, Pfandbriefe fehlt] fehlt 


jedoch mit Zollbeamten bejegt if, Erſt wenn der Knaben⸗Mittelſchule Herr Kling II, in der e eee W 57 100,19 


N bern 5 
es hieß, daß dis zum 1. Oktober die Schiffe 198.40 


zollfrei paſſiren dürften. alle drei Linien glücklich überſchritten, ſind fie | Höheren Töchterſchule Herr Nadzielskt und in | Seßerr. Banknoten 83 

— Kleiegeſchäft in Thorn.] Zu in Sicherheit, und der Schmuggler kann ſich] der Bromberger Vorſtadiſchule Herr Tunger die un Fee Anka Fe 11 
unſerer geſtrigen diesbezüglichen Notiz wird | feines Lohnes, welcher jelten mehr als 5 Rubel Feſtrede. obbr. 138,000 138,00 
ung mitgetheilt, daß im Vorjahre nicht 700, für die Reiſe beträgt, freuen. Die Händler, — [Schiffsunfall.] Unterhalb Mewe Loco in New-Yort 58] 57¼8 


welche die Schmuggler ausrüſten, machen natür⸗ | wurde der Kahn des Schiffers Johann Truſch⸗] Roggen: loco 119,00 


ondern 7000 Waggons hier eingeführt worden 
f lich das beſte Geſchäft, denn der den Schmugglern] kowski durch den Kahn des Schiffers Mialewicz Septbr. 118,70 


ind. 

— [Der Verein der Aerzte des gezahlte Lohn ſteht in keinem Verhältniß zu | aus Graudenz angefahren. Der Kahn des Oktbr. 118,70) 119,00 
Kegierungsbezirts Marienwerder] den mit dieſem Handwerke verbundenen Gefahren.] Erſteren, der Steine geladen hatte, iſt ſofort Nüb öl 1 0 1100 119,75 
wird ſeine nächſte Verſammlung am Montag, Die Grenze iſt namentlich auf ruſſiſcher Seite | geſunken, die Beſatzung iſt gerettet. 8 Ap En 2m 
den 17. d. Mts. in Marienwerder abhalten. ſtark beſetzt; auf der ganzen Strecke erblickt = [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr | Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 


— [Zur Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ man in kurzen Entfernungen die ruſſiſchen 12 Grad C. Wärme; Barometerſtand do. mit 70 M. do. 32,24 


ſammlung.] Im Anſchluß an die Vertreter⸗ Kordons, eine Art kleiner aus Holz gebauter, 28 Zoll. N Septbr. 70er en 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial: mit Stroh oder Schindeln gedeckter Kaſernen. — [Von der Weichſel.] Heutiger en , e Er valſch 
Lehrervereins findet Freitag, den 5. Oktober] In dieſen befindet ſich ein Kapitän oder Wacht: | Waſſerſtand 0.10 Meter über Null. Staats⸗Anl. 31%, für andere Aferten 4%. 

d. J. in Marienwerder eine Vertrauensmänner⸗ meiſter mit etwa 15 bis 25 Mann Beſatzung — [Polizeiliches Verhaftet wurde Spiritus Depeſche. 
VBerſammlung des Peſtalozzivereins für die und einigen Pferden; von hier aus bezieht der | I Perſon. f Königsberg, 1. September. 

Provinz Weſtpreußen ſtatt. Auf der Tages: ruſſiſche Soldat feinen Poſten. Oft hören die —[Gefundenl ein leeres Portemonnaie am (v. Portatius u. @rotbe.) 

ordnung derſelben ſteht: 1. Jahresbericht. an der Grenze Wohnenden in der Nacht drei | Altſtädtiſchen Markt; zugelaufen ein brauner Loco cont 5 Gd. —.— be 
2. Kaſſenbericht. 3. Reviſionsbericht. 4. Ent» Schüſſe, das gewöhnliche Alarmſignal der Grenz- Teckel, etwa 8 Wochen alt, Bäckerſtr. 45 bei] nicht conting. 70er 33,25 „ 32.00 4 N 
laſtung des Schatzmeiſters und der Gauvorſteher.] poſten, ein Zeichen, daß man einen Schmuggler- | dem Gasanſtaltsboten Mintner. f Septbr. 8 „ —.— 


5. Vorſtandswahl. 

— [„Verſöhnungsthaler“! ſollten 
aus Anlaß des Ausgleichs zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck nach der Meldung 
eines Berliner Lokalreporters, und zwar in der 
Anzahl von 5000 Stück in der Berliner Münze 


geprägt worden ſein. Wie das „B. T.“ auf 


zug gewittert hat. In ſolchen Fällen werfen w I. Di F N 4 
ddr Segler zen dbrlic, die Waren von | ice Aal aaf ane len e alk. pre De Getreidebericht 
ſich und ſuchen ſich durch die Flucht zu retten; Liedertafel dieſelbe als Woltsfeit wie bisher im Wiener der Handelskammer für Kreis Thorn. 
nicht ſelten kommt es jedoch zu erbitterten Cafe feiert, begeht der Schützenverein dieſelbe im Thorn, den 1. September 1894. 


Schützengarten verbunden mit einem Prämienſchießen.] Wetter: ſchön. 
Kämpfen zwiſchen Schmugglern und Grenz e Weizen: matt. Das Angebot überwiegt die Nach⸗ 


ſoldaten, welche erſtere auch ſtets bewaffnet ſind. . frage, 135/36 Pfd. hell 124½5 M., 130/33 Pfd 
Auf der deutſchen Seite ſind in einer Ent⸗ Zeitgemäße Betrachtungen. bunt 122708 15 3 


Erkundigung von zuſtändiger Seite erfährt, ift | fernung von 4 Klm. je zwei Grenzaufſeher (Nachdruck verboten.) Se Dee 3 . re 3 „ Quclität 
dieſe Nachricht unbegründet, da es ſich lediglich] ſtationirt, welche abwechſelnd auf Schmuggler Wir ſehn die Tage schnell von binnen schreiten, — ere 9 mittlere Qualitäten Nee 
um ein Privatunternehmen bandelt und die bes zu fahnden haben; außerdem befindet ſich in 2 ftehn wir wieder vor des Sommers Reit, — noch ſehr ſchwer und nur zu niedrigen Preiſen ber⸗ 
treffenden Thaler in einer Nürnberger Privat den größeren Ortſchaften, etwa 10 Klm. von n u Sommerfeit, — dann ift e käuflich, fein, bell, milde 125/27 M., gute Mittels 
Proögeanſtalt hergeſtellt worden find, Die Bes einander entfernt, ein Grenzgendarm, welcher] in liber En Dar“ 0 2 bis „ daf a 0 ei 

zeichnung „Gedächtniß⸗ Thaler“, welche die fein Augenmerk hauptſächlich auf ruſſiſche Ueber⸗ | mond Auguſt? — Er hat nun auch das Zeitliche ge ⸗ Alles pro 1900 Kilo ab Babu verzollt. 


en — 9 2 ns . aus — > 

egnet! — ge ergab, denn über Stoppel⸗ 

felder — weht allenthalben kühler ſchon der Wind, — Neueſte Nachrichten. 

die Tage fliehn nur leider zu geſchwind: — allmählich Krakau, 31. Auguſt. In Ruſſiſch⸗ 

ſchon entvölkern ſich die Wälder. — Erſichtlich kürzer] Polen wüthet längs der polniſchen Grenze die 

wird des Tags Verlauf, — des Himmels Sterne] Cholera in höchſt bedenkli Weiſe. Di 

gehn ſchon zeitger auf, — einmüchig ſich in unſern edenklich ene dee 

Dienst zu ſtellen — und milden Lichts die Nacht uns Bevölkerung widerſetzt ſich jeder ärztlichen An⸗ 

anf — Es geht bergab, — en ai ordnung. Viele flüchten in die Wälder, in⸗ 
id Dingen, — Der Waidmann geht; on wieder 5 . 

auf die Tour, — die Lampe breunt ſchon in des Hauſes Wege ra Din Fe 15 g 

Flur, — des Schnitters Senfe hört man nicht mehr ünkirchen, ol. Auguſt. . in hier 

klingen! — Der Sommer flieht, doch eh er uns verläßt,] geſtern eingelaufenes ruſſiſches Torpedoſch 


läufer und Auswanderer zu richten hat. Wegen 
der in einigen Gouvernements in Rußland 
herrſchenden Cholera ſind die Grenzbeamten 
gegen den Nürnberger Verfertiger des „Ver⸗ augenblicklich noch durch den größten Theil der 
ii ſöhnungs⸗Thalers“ eintreten dürfte. Bei der irgend abkömmlichen Gendarmerie aus Oſt⸗ und 
2 5 Münze 115 3 ua m Weſtpreußen verſtärkt. 
„Thaler“ in großer Anzahl, namentlich aus — Txerienftraffammet, ; 
aa, eingelaufen. Der Nürnberger 8 Belt: Die Fab dero 2 
J Medailleur läßt ſich das Fabrikat, welches das] Pruszynska, ohne Domizil, wegen Diebſtahls im Rück⸗ 


i i it fü falle und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 
Gewicht eines Thalers hat, mit fünf Mark Monaten einer Woche Gefängnib; der Käthuer- 


Medaille am Rande als Umſchrift trägt, verſtößt 
übrigens gegen das Reichsmünzgeſetz, 10 daß 
wegen Verletzung deſſelben ein Strafverfahren 


bezahlen, ſo daß er, angeſichts des niedrigen [on Johann Sl ur 8 4. f F : 8 

N Benin einen Beh n Gewinn aus 7 Jemen Ae 8 . * pe kg e ichmückt 2 entichland fich zu feinem Ehrenfeſt — und wurde von der Bevölkerung und der Ben n 
— ee hegtichen Gemen us facher und gefährlich meer ber rletzung zu einem Jahre ſchallt im ſpäten Sonnenſcheine — ein Jubelſang durch ung der franzöſiſchen Schiffe feierlich empfangen 
jeiner Spekulation herausſchlägt. lieben Monaten Geßim niß ı der Arbeiter Jakob] Deutſchlands Eichenhaine. Hell durch. die Lande 4 


länge, — die Wacht am Rhein trägt Wien, 31 Auguſt. Bei den geſtrigen 
d, — Der Sedantag a der in] Schießverkuchen auf gefeſſelte Luftballons, 
er d zeigt. wie ſtets, ein feierlich Ge: ſich der Verſuchsballon „Hannover“ los und 
bringe — und Seftgefang, der durch die Gauen zieht, verschwand mit dem Jnſaſſen, Dberlieutennnt 


— perfünbet wieder uns das Hohelied — von f : 
Deulſchlands Stämmen als fie einig waren — am Dworat. Eine heute Nacht eingelangte e 


Sedantag vor 24 Jahren. — Welch ſchöner Tag, da graphiſche Meldung theilt mit, daß Du nr 
einft nach langem Bangen — die frohe Kunde ſiegreich] glücklich an einer kleinen Ortſchaft an der 
zu uns drang — vom greifen König, der den Erbfeind | niſchen Grenze gelandet ſei. 

zwong — und der den welſchen Kaiſer nahm gefangen. Ro m, 31. Auguft Aus Aix les Bains 
— Wir woll'n nicht rühmen uns am eignen Heerd, 1 „ Augun⸗ . ze ain 

— doch jene Zeit iſt höchſten Jubels werth — und wird die Nachricht beſtätigt, daß auf den 
. 17 eee 55 am Susan König von Griechenland ein Attentat geplant 
vom Fels bis hin zum Meere. — Doc was ereinſt r verwei Atten i 
in ſchwerer Zeit eritanden, — wir halten's feſt und welch np; ne er Dolch 125 
ſchützens allſogleich, — der Himmel ſchirme unſer | we e 1 ge \ n 

deutſches Reich — daß nie des Krieges Wogen es viele anarchiſtiſche Schriften gefunden wurden, 
umbranden, — denn ruht das Schwert, das einſt viel jede Auskunft. 

Wunden ſchlug, — dann geht der Landmann ruhig Sofia, 31. Auguſt. Die Gräfin Hartenau 


hinterm Pflug, — der Handwerksmann ſchwingt ſeinen ; ; ; bul 
a a weiter — im Friedensw ' | läßt die Nachricht dementiren, daß Stambulow 
1 3 are e ihren Sohn Arſen auf den bulgariſchen Thron 


Eruſt Heiter. habe bringen wollen. Ebenſo dementirt Prinz 
Franz Joſeph Battenberg das Gerücht, daß er 


Nack 0 Brzoskowsti aus iinaeuczyn wegen derſuchten Ber 
— [Jagd talender.] Nach dem Jagd⸗ ue in 2 Fällen un eien wegen verſuchten e 
[3 8 4 | 9 Ic d truges in 2 Fällen und falſcher Anſchuldigung zn 


ſchongeſetze dürfen im Monat September ger vier N en Gefängni Der Käthner Stanislar 
geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Rothe | a Aer — 79 — der 8 
und Damwild, Rehböcke, Auer, Birk: und Hausfriedensbruchs freigeſprochen. Zwei Sachen 
Haſaucaghähne, Cuten, Trappen, wilde Schwäne, wurden vertagt 
Rebhühner, Auer⸗, Birke und Faſanenhennen, — [Amtlicher Cholerabericht. 
Haſelwild, Wachteln und vom 15. September Bei dem unter verdächtigen Umſtänden erkrankten 
auch Haſen. 3 Monate alten Kinde Stanislawa Wisniewski, 
— [Ruderſport.! Der durch feine aus- welches ſich im hieſigen Krankenhauſe befindet, 
gedehnten Bootfahrten in Rußland, Deutjch: iſt Cholera nicht nachgewieſen, ſo daß die Zahl 
land 2c. in weiten Kreiſen bekannte Amerikaner] der daran Erkrankten nur noch 6 beträgt, die 
Poultney Bigelow nom Königl. Canoeklub in ſich aber ſämmtlich wohl befinden. Seit zwei 
London, ein Jugendfreund unſeres Kaiſers, iſt Tagen ſind im Kreiſe Thorn keine neuen Er⸗ 
augenblicklich auf einer Weichſelfahrt begriffen krankungsfälle vorgekommen. — Das Siechen⸗ 
und theilte dem Graudenzer Ruderverein mit, haus in der Bromberger Vorſtadt wird von morgen 
„daß er am Sonntag Abend in ſeinem Canoe ab als Beobachtungsſtelle für die Angehörigen 
5 Caribee, von Thorn kommend, in Graudenz von an Cholera erkrankten Perſonen verwendet. 
J eintreffen wird. Herr Bigelow wird von den — lKoppernikus verein. Nach den 
Mitgliedern des Graudenzer Rudervereins em⸗ üblichen Ferien im Juli und Auguſt tritt der 


dringen G 
feſtliches © 
das Land — 


an 
an 
ur 


— — 


ers. - «ðͤ—Ä 


yfangen werden und ſein Canoe während der Koppernikusverein zur erſten Sitzung am f 

＋ > in dem 1 15 Der unter: 13. September um 8 uhr im altdenlſchen : 9 0 0 N auf den bulgariſchen Thron Ansprüche erhebe. 
ingen; Montag früh wir i ; itzun Ei are üd 8 EEE 
1 > er baun feine Zimmer des Schügenhaufes zu einer Sure | Meuteriäe Aureau aus Dongtong. Am Rantonfiffe Verantwortlicher Redakteur: 


0 ahrt weiter ſtromab fortſetzen. uſammen. n d elben ver! jedene 
5 N — [Dem Shmuggelmweien] iſt ſeit 8 5 1 lee 155 zur RR TER En 6 Friedrich Kretschmer in Terz, 
erfolgter Verſtärkung der Grenzwachen, ruſſiſcher⸗] Vorbeſprechung zu ſtellen. Der Vorſtand bes geborene ſoller umgekommen 7 
und preußiſcherſeits etwas geſteuert worden. antragt ferner die Erneuerung der Vergnügungs⸗ — . kk 
. Dennoch gelingt es in den meiſten Fällen ben | und der Alterthums-Kommiſſton. Andere An⸗ Holztransporf a: Weichſel 

a . . 


— — (— 
Wäsche hält länger 


und bleibt länger rein, wenn sie mit Karel Weil’s 
Seifenextraet gewaschen. Es entfernt den 
Schmutz vollkommen und Kragen und Manschetten 
werden nicht faserig, weil die Wäsche geschont wird. 
Karol Weil’s Seifenextract ist die 
beste trockene Seife In feinster Pulver lorm. Nehmet 
nichts anderes als graue Packete mit Schutzmarke 
Waschfass. 


6 ai in dieſem Handwerke ergrauten Perſonen, den | träge und Mittheilungen betreffen die Berichti⸗ 

Grenzwächtern ein Schnippchen zu ſchlagen und | gung der Mitgliederliſte, die Gewährung einer | 7 N. Kiehl durch Malek 1 Traft 2780 Kiefern 
die Schleichwaare glücklich zu „landen“. Die | Beihülfe für die Veröffentlichungen des Vereins zen Mauerlatien nn. as rer ae e 
Schmugglertrupps überſchreiten die Grenze faft | feitens der Provinzial : Kommilfton den buch⸗ Haan len an Te ee 5573 

ur an Stellen, an denen auf beiden Seiten händleriſchen Vertrieb der Mittheilungen des | Riefern: einfache und doppelte Schwellen, 13 Eichen 

ſich dichter Wald befindet. Voran gehen die | Vereins, den Druck der Jahresberichte, die Fundſchwellen, 1131 n und doppelte 

gewandteſten Leute als Kundſchafter ohne Gepäck, beim Baue der Waſſerleitung gemachten Funde, 8 112 3 Wanted ade 1 


damn folgt ein Hauptzug in einer Stärke von | den Schriftenaustauſch und die Aufnahme der [ Rundholz, 899 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten u Timber. 


Vorbereitung en en 40-60 Neuflädtiſcher Markt Ar. 19 „>99 + +02 
7 aid f ij N N ſſt die Hälfte der Stage Marktſeite r i a 

e e TT a Abitusienteneramen Weizenſutterme hi Rüben U. Kartoffel -Mrbeiter 8 babe be 1, Oh ge Martiite v 4 Die vorſchriftsmäßigen  ® 
und 


l. Oktober zu vermiethen. ... 
Dresden 6. Moe i geſucht. Zahle 13 k. pro Morgen, 13 bis von 3 Zimmern und Küche J 
— — Tochnikum einn — art Direrlcl. 15 Pf. pro Scheffel. Meldungen nimmt ent⸗ ou LIE, Gerechteſtr. 16. ı or mu 1 ar e 


2 egen In ki, Thorn, denne. — 
eee Roggenkleie | Standesamt Podgorz. |$ Shar 
erbittet die Mehlhandlung von rn 800 oferleprling dom 25. bis 51. Mau U, Fa ?: 10 Arbeit nnen a 


Eintritt jeden Tag. 
f | werden jotort Helen De 1. Eine Tochterdem Töpfermeiſter Franz Ausz 
J. Pietz, Friedeberg Nn. I Schulz & Smiejkowski, teliendr. 108. | Gryezynski. 2, Ein Sohn dem Ren Brenn 5 Gewerbeordnung cher — 575 


* 
9 
zum Aushang in denz 
$ 


Abgekürztes Studium. 
Affiftent Friedrich Ziß. 3. Ein Sohn dem ſchäftigung jugen 
eee e e e 
unehel. Tochter. ren, 
5 Verzeichniß der jugendlichen Arbeiter, $ 
„ ! ! find zu haben in der 


2 Todtgeburten. 
d. zum ehelichen Aufgebot: guchdruckerei 


2 
1. Arbeiter Julius Wenkerk-Podgorz al Th. Oſtdeutſche Zeitung, : 
2 


Unt 
allen Lehrfächern ertheilt 


liga Laudetzke, gepr. Feliteritt, Bäckerſtr. 12. Referenz. z. D. F 


egen 0 ori em Weg un | — N n inne = erschien) Müller über das“ 
eee | A 


werde 
u 3 erk au 2 e a Bil | 5 
ir: a Tpreiſen un, er Fran Elna Zinner mall. a 


für 
rrath reicht. Be ln we Eduard En Emilie Malwine Koplin, beide zu Rudak 
e ö Prückenſtraße 26 zu ber: 
1 ll. Wohnung miethen. Daſelbſt find au d 


tember 1894. Näheres in meiner Woh⸗ 
Jabrikltager emaillirter Geſchirre kalle eee Haus Tilk, — Kleine eine Wohnung 3. 11 85 e eee Lenz Rudak 
8 un ertine tz Stewken. 
Wirthſchaftsgegenſtände zu verkaufen. 


8 2 
{ oppernicusstrasse 9. I Relerwohnung zu derm. Tuchmacherſtr. 14.13 Trp. vom 1./10.94 zu verm. Seglerſtr. 9.11 and) 2 möbl. Zimmer 3. b. Tuhmaderitr. 2 


Marianna Rosdecki⸗Kompagnie. 2. Sergeant 
Robert Guſtav Ernft Koch und Mathilde Brückenſtr. 34. 
—— >» 


Nächste Woche 9 8 1 Mark Hanptireffeer 20,000 Mark 3000 Gewinne 150.000 Mark. 


== Ziehung = 9 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. im Werthe von 
Baden - Baden. Loose ä 1 Mark, li Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


In Thorn zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


5 7 — Am Bromberger Thor. 


Bekanntmachung. BER In dem 300 Fuß langen Rieſen⸗Zelte mg 


„Seine Majeftät der Kaiser und König Furopas Lrösste Henager ie | 


Haben durch Allerhöchſten Erlaß vom 26. 
d. Mts. zu befehlen geruht, daß mit Rück⸗ 
0 * Reichhaltigſte und gewählteſte Thierſammlung von 
85 * 150 Exemplaren. a 


ficht auf die in einzelnen Theilen der Pro: 
a Täglich drei große Vorſtellungen 


Billets — Tribüne: Numm. Sitzplatz 1 à 10 Mk. 
P £ a 5 „ 


Es wird nur eine beſtimmte Anzahl ausgegeben. 


Vorverkauf 
nebſt Plan der Parade 
(Verſand gegen Nachnahme) 


vinz neuerdings erfolgten Erkrankungen 
an Cholera größere Anſammlungen des 
Civil⸗Publikums gelegentlich der bevorſtehen · 
8 N e 
werden, und daß daher beim Empfange 8 n, 
‚Ale 5 N 1 F nd a D 100%, Wolfshunden u. ſ. w. 
2 führung des wunderbar dreſſirten indiſchen Elefanten Mi 
Beginn der Parade 10 la Uhr. in feinen Staunen erregenden Gtereiten Yhıfireien 18 mi 
— — — — berühmten Löwenbändigers Mr. William Skotty mit dem 
unübertrefflich dreſſirten Königslöwen „Sultan“. Non plus 


Ihrer Majeſtäten in Elbing und Marien⸗ 
Abfahrt aus Bromberg 6,28 Uhr, in Elbing 10,6 Uhr. 8 
g 9 8 5 > ＋ # ultra. Auftreten der jugendlichen Domptenje Fräulein 


werder uur die am Orte befindlichen 
Vereine, Schulen u. ſ. w. Verwendung zu 
finden haben. 
Thorn nach Bromberg 6,22 Uhr. R 6 j 
= osina Scholz mit 12 zu gleicher Zeit 1 
h „ Graudenz nach Laskowitz 6 uhr. befindlichen Thieren u. f. w. zu gleicher Zeit ſich in einem Käfige 
Vom Bahnhof Elbing zur Tribüne 7 Minuten zu gehen. Preife der Plätze: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., 3. Platz 30 Pfg., Kinder 


* * 


Seine Majeſtät haben zugleich befohlen, 
unter 10 Jahren die Hälfte. 


zur Kenntuiß der Betroffenen zu bringen, 
Hochachtungsvoll H. Schelz, Beſitzer. 


wie Allerhöchſtdieſelben es bedauern, in 
chützenhaus. Schühkenhans. 


lanbesväterlicher Fürſorge zu dieſer ſchmerz · 
lichen Anordnung gezwungen zu fein. 

abel Menu für den Sonntag. Montag und Dienſtag, den 3. und 
Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß das von meinem ver Convert 1 Mark. Abonnement 80 Pf. 4. September 1894: 


Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
ſtorbenen Manne ſeit Jahren innegehabte B 111 9 
* + ou on 
hotographiſche Atelier ene, enen 
9 Zunge mit Madeira. des en eee = RUN 


Danzig, den 27. Auguſt 1894. 
Der Ober-Präfident, Staatsminiſter 
nach wie vor unter Leitung meines älteſten Sohnes fortgeführt wird, und bitte ich, Brechspargel mit Schnitzel. Original- Landestrachten 
von Schweden und Norwegen. 


das meinem Manne geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen. 
Rebhuhn. Großes abwechſelndes Programm 


Wwe. Alexander J acobi.| Hammelrücken mit Compot. in ſchwebiſcher und deutiher Sprache. 


E , e e i weer, bene . 5 som Aönigl 
ERSTER ͤ 5 onſervatorium zu Dresden. 
Vom 1. Oftober ab verlege ih mein Geſchaftslocal nach meinem Haufe eee Jedes Concert mit vollſtändig ver 

Grunau. | Programm aud Cotten. 


von Gossler.‘ 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht. 
Thorn, den 1. September 1894. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat September d. J. reſp. für 
die Monate Juli / September d. J. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 4. September, 
von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. September, 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 6. September 
d. J., Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden executiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. September 1894. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Gerechteſtraße Ar. 13, V. T. C. T. br Anfang 8 Ihr. mg 


3. September 4 
und verkaufe, um mein Lager von Montag, den Entrée: 
Monats ⸗Verſammlung bed ge alp 5 8 dende 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren elad Nr. 15. AI der Abendlale 1. Mi. 
Foldener Lowe Mocker. 


Hochacht Sonntag, den 2 September 
11 E Canzkränſchen. 2 


J. Trautmann, Sirobandstrasse No. 7. . feng A- 
. Gasthaus zu Rudak. 


’ Schulz & Smiejkowski, Grosses Tanzkränzehen, vedanfeier-Mocker. 


vor dem Umzug zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


x 3 ee 9 Thorn, 1 am hi Schi : 
eue Fischerei-Vorstadt, Band II au- un aschinen-Schlossere f = 
— Blatt 7 — auf den Namen ber N 5 aan dan enen Ei Wiener Café. 
Schiffer Johann und Marianna, geb. Empfehlen sich zu exaeter Ausführung von Anlagen tür. ernten: ö Sonntag, den 2. September cr., 
Netzel-Urbanski'ſchen Eheleute, und Haustelegraphen, Telephon und bar Grosses Tanzvorgnügen, MR Nachmittags 2½ Ahr: 

evy, Mocker. 


der Fiſcher Franz und Marianna, geb. 
Koszinski-Schidlowski'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Fischerei- 
Vorstadt, belegene Grundſtück ſoll auf 
Antrag der eingetragenen Eigenthümer 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 


am 13. October 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 


Blitzableitern. wozu ergebenft einladet S. 


Sämmtliche Reparaturen in und ausser dem Hause 
schnell und billigst. 


Aus marſch. BE 
Grosses Concert. 


e * ur Geſangs Vorträge. 
ekauntmachung. 6, Preiss; Zeftrede, 


Die unter Nr. 2 unſeres Prokuren⸗ = 
Thorn, Breitestr. No. 32. 1 Brillant - Feuerwerk. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle N klge | el U. ö 55 


regiſters eingetragene Prokura des 


a g lters Friedrich Preuss in 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Duchhaltere 2 75 8 
5 38 Culmsee für die Zweigniederlaſſung für alle Art + 
GEBIETE zwangs weiſe verfteigert Culmsee der Hanbelsgeſellſchaft Ge- I e Arten u; g Zum Schluß: — Tanz. zu 
Das Grundſtück hat eine Fläche von e Pichert in Thorn {ft zufolge 1 Uhren, 1 An el 60: fir Grmadf | 
18 Ar 40 [Jm und iſt mit 570 Mark] Verfügung vom 28. Auguſt 1894 am Entree: . des ren 


ſelben Tage gelöſcht. 
Culmsee, den 28. Auguſt 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
mit den neueſten Ornamenten, 
Oefen empfiehlt billigſ, A 
Setzen, Salo Br y. 


m. ſich vertrv. w. a, Fr. Heb. Meilicke 
Damen an Adee 188 Bretz . 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 23. Auguſt 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Goll, Silber- und optische Waareh, finden bei hohem Lohn dauernde I 
ö | finden bei hohem Lohn dauernde Lledertafel Mocker 
Beſchäftigung. si 
Muſikwerke und Automaten, W. Steinbrecher, Malermstr, 


ſowie Lager aller dazu gehörigen 
Notenblätter. Tuchmacherſtraße. 
Gute Ausfü ller vor⸗ : A 
fommenden Pd ner Bertfätte 1 elrte können auch Lehr 
billigft unter Garantie. mg inge eintreten. u“ € 
z ü in Kurz⸗, Weiß⸗ 

Neue Planinos 350 Mark, ans Bofementieewanrengefejäft ver] BE” Sedan 0 je 
neukreuzſait.Eiſenkonſtruct., Metafftimmftod- | 1. Oktober oder ſofort eine tüchtige, A | 
platte, Ausſtattung Nußbaum⸗ od. Schwarz. ſelbſtſtändige im hieſigen b 
Ebenitholz, 7 Octav. v. größter Tonfülle unter .. 9 ** 1 üt t 

Am 1Ojäheig, Icheifet, Garantie Verkäu erin chützengarten am 
T.Trantwein "aa Pianofortefabfik |. e . P |Sonntag, d. 2. September cr. 
un die polniſch ſpricht, und erſuche Köflihft| Nachmittags 3 Uhr: Aus marſch der 


Schützen⸗Verein Mocker 


feiert das diesjährige 


fol das im Grundbuche von Mlewo,| Genaue Beſchreibung der Wohnungen im gegründet 1820 anti 

Blatt 3, auf den Namen der Beſitzer Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn] Berlin W. 41, Leipzigerstrasse 119. e e e ee Schützen von der Fabrit Born u. Schütze. 

Michael und Kunigunde, geb. Span- Uhrmacher Lange. . Illuſtr. Preisliſten gratis u. frei. nannter Branche ſharlg geren 8 ge⸗ 6 . feſtlich geſchmückten 

kiewicz-Kowalski’ihen Eheleute eins 1 1 = Br ee i aninos. kreuzsait., v. 380 M. an. A ei Prämienſchießen, 

getragene, zu Mlewo belegene Grund: | Strobandſtr. 16 1. Et. 4 600 — eee ” 45 auch für der Nichtmitglieder, Mg auf bem 
. stenfreie, 4wöch. Probesend. Thorn, Seglerstrasse 30. |Scießitande. 


FabrikStern,Berlin,Neanderstr.i6. | ĩé-ök n 8 5 
—— 0 7 ärts, Große Illumination des Gartens 
Plüſchg wa fur. 1 0 1 Nahe ie e ‚Die Since berbunden mit 85 
f erlernt hat, ſowie i iben und Leſen 
A . En 
und verſchiedene andere Möbel. Verkäuferin oder Stütze Selbiges ift beider | Zum Schluß: Tanz. 


Sprachen vollſtändig mächtig. Zu erfr. in 
10 der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung. Be 6 8 pro Perſon 


ſtück 
am 27. October 1894, 
Mittags 12 Uhr ö 
vor dem unterzeichneten Gericht — auf 
der Gerichtstagsſtelle in Schönsee im 


Garten -⸗Hofſtr. 48 parterre 4 
Bäckerſtr. 26 1. Et 3 
Brückenſtr. 8 parterre 3 
Mauerſtr. 36 3. Et. 3 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 3 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 


u u u n u 
— 
— = 
2 
oO 


ee ee Lokale — ver⸗ 1 BB a J. Keil. Seglerſtr. 30 
4 ellienſtr. 66 Et. a a A 

4 5 Grundſiäck 15 mit ie Thlr. Min 1 N AR Tan n Ein Gnabe, W. Deltow. 
Reinertrag und einer Fläche von i terre 1 ⸗ mtl. 15 3 ö i 1 f 

90 88 80 d kun zur Gundel mt Sele e sp um Clavierſtinmen ee g e Hhöchfeine Dill⸗Gurken 


offerirt billigſt A. Cohn, Schillerſtraße. 


Säulftr, 28, parterre nt Wie Repariren von Clavieren A. Jacobl, ae g. h. 


120 Ml. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


5 Et mbl. 21 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ rn „ 1. Et. 1 ml. 20 1 V 
D } 5 . Et. «mbl. von Stadt und Umgegend empfiehlt ſich ect eide und Wolle w 5 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund: | Strobandſtr. 20 parterre 1 embl. 18 Hochachtungsvoll Se er 55 1 DR erloren 


eine Kindermantelpelerine auf dem Wege 


in Thorn, Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtraße. 4 bei der Fi 
Ich ſtimmte für Rubinstein, Sophie Menter, — 1 e e ee 
Remmert u. v. A. z. Concerten und habe in ein donnerndes Hoch !! 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 halb Europa in den größten und beſten 
Fabriken gearbeitet, daher für gute Arbeit Mehrere Freunde. 


Breiteſtr. 36 3. Et. 1 Zim. mbl. od. unmbl. 
garantiere. Beſtellung. auch p. Poſtkarte. 


Baderſtr. 2 parterre 5 Zim. od. g. 
Drud der Buchbrüceref „Thorner Dfbeutiche Zeitung”, Verleger: N. Schirmer in Thorn. 


nde bes nid berweſenbe Nuß. Seen 8 1 t le Th. Kleemann ® Bahnhof 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ oßſtr. 4 „Et. 1 mbl. 5 ampfer zum Bahnhofe. 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe. eben. 195 Srage ? > 150 Clavierbauer und Stimmer Seiidt a Wing. Feld gefunden worden. Feld Metunden worden. 


dingungen können in der Gerichts« 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


Brückenſtr. 4 Comptoir 200 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 


Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung. 
1 Hierzu eine Beilage und 

ein „Juuſtrirtes Unterhal ; 
I tungsblatt“. 


* 
„ 
* 
2 -mbl. 40 
. 
. 
. 
* 
. 
s 


Beilage zu Nr. 


205 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 2. September 1894. 


| Zenilleton, 
Fahrten und Ziele. 


Erzählung von Ernſt Lenbach. 
11.) (Fortſetzung.) 

In halber Betäubung hatte Fritz zugehört, 
bei den letzten Worten fuhr er jäh auf: „Mein 
gnädiges Fräulein, dieſe Anſpielung —“ 

„Dieſe Anspielung?“ wiederholte ſie mit 
einem vollen Blick aus ihren großen dunklen 
Augen — „nun, wenn es eine Beleidigung für 
Sie war, ſo verzeihen Sie mir und nehmen 
Sie es als eine Warnung in zwölfter Stunde. 
— O, ich weiß, was ich ſage. Ich war ja 
noch ein halbes Kind, als mein lieber alter 
Vater mich der neuen Stiefmutter zuführte, — 
fie war ſchön, und fie redete jo freundlich, 
und ach ſo fromm! Und mit ihrer Frömmelei 
ſpann ſie ein Netz um den kränklichen greiſen 
Mann und ſpann ihn ab von Allem, was ihm 
bis dahin lieb geweſen war, — auch von der 
Liebe ſeines Kindes .. Und als dann erſt 
der Erbe da war — der Stammerbe, der neue 
Troſſen, — da hatte fie gewonnen ... was 


verſprach. 


auf dieſem 


wicklungen 
Familien, 


ſich hinter ihrer frommen Larve verbarg und 
was ſie ſich in ihren klöſterlichen Gemächern 
erlaubte, 


dürfe. 
wenn die Heilige ſich in die Eirce 
davon wußte mein armer ſiecher 
ich war wohl noch 


ſeine Uhr 
Gäſte im 


ſich keinen 


zärlich. „Aber,“ fuhr fie auf, „der Haß iſt die Kopie 
geblieben, hüben und drüben, — wie ich das 
Gute liebe, haſſe ich dieſe Frau, und wo ſie und die 


konnte, hat ſie 
redlich bewieſen, 
wenigſtens vollkommen begegnen. — Und nun, 
bitte, verzeihen Sie mir, 
halben Stunde unſerer Bekanntſchaft 
Dinge berühre, — denken Sie meinetwegen, 
daß es ein Fechterſtückchen war, man wird 
dnen noch genug Böſes von mir erzählen, und 
ich habe es in der Schule des Lebens gelernt, 
daß die beſte Parade der Hieb iſt!“ 
FV Ich muß Ihnen danken,“ ſagte Fritz leiſe, 
fund es iſt doch ſo furchtbar. Es iſt jo 
demüthigend für einen Mann, ich weiß nicht, 
ob Sie empfinden können, wie ſehr. — O, daß 
Sie wenigſtens in einem Punkte irrten, ger 
blendet von erlittener Härte und Unbilde! Daß 
ich es Ihnen beweiſen könnte!“ 
H GBeweiſen!“ rief Irma Troſſen zornig, — 
„beweiſen! Ich weiß, was Sie meinen, und 
ich habe Beweiſe dafür, — Beweise, die nicht 
lügen können, die ich erſt nachmals von fremder 
Hand erlangt habe, — aber warten wir es 
doch ab, — wer weiß, wie bald Sie den Beweis 
erleben!“ — „Und nun,“ fuhr ſie nach einer 
Weile ruhiger fort, „laſſen Sie uns nicht jo 
ſcheiden. Sie find Künſtler, — wollen Sie 
mir nicht noch eine Probe davon geben? Tief 
1 hat unſer Geſpräch Sie und mich erregt, — 


Platz 


weißen, 


in breiten 


und rief: 


„ 


ich wenigſtens weiß und wünſche mir kein 
beſſeres Heilmittel für die wunde Seele, als | habe. 
die Kunſt, in der ich lebe!“ muß man 


Es bauerte noch ein paar Stunden, bis 
Fritz den Salon Irma Troſſen's verließ. Die 
Kunſt hatte ſie in dieſen Stunden einander 
näher gebracht, als es Wochen und Monate 
gleichgiltigen Verkehrs vermögen; ob aber nur 
die Kunſt es war, welche die reizvolle Erſcheinung 
der Künſtlerin immerfort vor den inneren Augen 
des Jünglings feſthielt und ihm bis in die 
Traumbilder der 7 1 ließ? 


gemalt!“ 


„Ja, 


über das 
neben ihr 


gerne ſein 
und ach, 
der Herr 


Das bevorſtehende Konzert der berühmten 
Signorina Neſſorti war für die muſikaliſch Ge⸗ 
dildeten, deren es in der Rauchluft von Gutſtedt 
immer noch eine ziemliche Anzahl gab, ein 
großes Ereigniß, aber auch jene bedeutend 
weiteren Kreiſe, bei welchen die Aufmerkſamkeit 
mehr für das ſogenannte Senſationelle entwickelt 
if, fühlten ſich angenehm aufgeregt, als am 
dritten Tage vor dem Konzert, — dem Morgen 
nach Irma's Geſpräch mit Fritz —, in einem 
vielgeleſenen Blatie der Stadt zwiſchen Unglücks. 
fällen, Wäſchediebſtählen, Kaminbränden, Ordens⸗ 
verleihungen an verdiente Mitbürger und anderen 
ſſen ein „Wie wir vernehmen“ 


Lokalereigni 
erſchien, welches das Konzert plötzlich in den 


und nicht 


greiflicher 


Bereich der ſtädtiſchen Standalchronik zu erheben 


„unſer rühmlichſt 
Kammermuſikus und Profeſſor Wutſchke“, 
den „pianiſtiſchen Theil“ des Konzertes über⸗ 
nommen hatte, 
zurückzutreten. 

vorſichtigen und ſehr durchſichtigen Wendungen, 
die eine bemerkenswerthe Uebung des Verfaſſers 


daß es vielleicht dem Taktgefühle des chriſtlich 
empfindenden Publikums befjer entſprechen würde, 
wenn man von dem Auftreten der Signorina 
in dieſer Stadt überhaupt abſähe, im Hinblick 
auf gewiſſe weiter zurückliegende traurige Ver⸗ 


„geſchätzte Künſtlerin“ eine 


habe. 1 

Fritz Seibertz kannte dieſe ſchönen Zeitungs 
artikel noch nicht, als er ſich zu der üblichen 
Theegeſellſchaft bei der Baronin Troſſen begab. 
Die Baronin hatte ihn am Morgen wiſſen laſſen, 
daß es mit Gotthold's Befinden wieder beſſer 
ſtehe, — zwar noch nicht ſo gut, daß die Stunden 
wieder beginnen könnten, aber doch ſo gut, daß 
ſie getröſteten Herzens liebe Freunde empfangen 


Zu ſeiner Verwunderung traf er, obgleich 
gewohnte Zeit zeigte, noch keinen der ſonſtigen 


äußerſt herzlich. Sie hatte in der Ausſtattung 
und räumlichen Begrenzung ihrer Geſellſchafts⸗ 
toilette heute noch einige fromme Bedenken mehr 
als ſonſt geopfert, und ihre Augen funkelten in 
einem unſtäten Glanze. 

„Heute müſſen Sie mit mir vorlieb nehmen, 
mein theuerer Freund,“ ſagte ſie, „von unſeren 
anderen Lieben wird wohl keines erſcheinen. 
Aber laſſen Sie uns nicht zu zweien in dieſem 
weiten Raum verweilen.“ 

Sie ſchritt ihm voraus in ein kleines Gemach, 
welches in einem auffallend weichlichen und 
üppigen Style ausgeſtattet war. Fritz hätte 


einer der mit rothem Sammet bekleideten e 
t 
hätte; indeß, nur eine büßende Magdalena 


irgend einem altdeutſchen Meiſter leuchteten dort 
in dem mildem Glanze der rothen Ampel, welche 
die einzige Erhellung des Raumes lieferte. 
Das ſtarke Parfüm, welches die Baronin liebte, 
erfüllte auch hier die Luft mit feinem eindringlichen 
faſt betäubenden 

Die Baronin bat Fritz, auf dem Divan 
zu nehmen, und beſchäftigte ſich mit ihren 
ringgeſchmückten Händen an der ſilbernen 
Theemaſchine, 


über Schultern und Nacken ſpielte. 

Eine Weile drehte ſich das Geſpräch um 
gleichgiltige Dinge. 
Frau neben Fritz auf dem Divan nieder, ergri 
wie in einem plötzlichen Impulſe ſeine Hände 


entzückt bin, 
und diesmal allein, ohne daß 
Anderen theilen muß! 
wie der Gedanke an Sie mich in dieſen ſchweren 
Tagen begleitet und erquickt hat!“ 

„Sie ſind zu gütig, Frau Baronin!“ er⸗ 
widerte Fritz. Es war ihm beim beſten 
nicht möglich, im Augenblicke eine 
brauchte Wendung zu finden. Immerfort ſchwebte 
ihm das Bild aus der alten Schiller. 
vor, und er empfand dunkel, daß der 
den Don Carlos durchaus nicht zu dumm 
„Du lieber Gott,“ dachte er, „ſo was 


mein theuerer, lieber Freund,“ fuhr 
die Baronin fort, indem ſie ſeine 
zartem Druck feſthielt und mit flackernden Blicken 


einen Freund zu wiſſen, 


ich zu erdulden in dieſen Tagen der Prüfung, 


man es denken, daß ein Kind, welches ich als 
ein heiliges Vermächtniß wie mein eigenes auf: 
nahm und in der Zucht des Herrn zu 
ſtrebte, — welches dann, leider! ſich in unbe⸗ 


um der Welt un 
— daß dieſes Kind es 8 
ſagen Haus an Haus mit mir ſich darzuſtellen 
und die eitle Menge wie 
zu verlocken! — Doch nein, reden Sie nicht, 
ſprechen Sie mir nicht Troſt zu.“ 

Sie blickte ihm ganz nahe in's Geſicht, — 
„ach, würde ich doch immer noch mich beglückt 


und getröſtet fühlen in dem Bewußtſein, ein 
treues Herz zu wiſſen, zu dem das bangende 
Gemüth hinflüchtet wie die Taube zur Schlucht 
auf dem Gebirge Carmel, dem es ſich ver⸗ 
trauend hingiebt in trauter Gemeinſchaft, einſam 
zu Zweien, fern von der Welt und ihren Miß⸗ 
deutungen!“ 

„Verzeihen Sie, Frau Baronin,“ ſagte er 
mit einer Ruhe, an der er ſelber ſeine Freude 
hatte, „zu Mißdeutungen möchte ich doch keinen 
Anlaß geben. Wir mißverſtehen uns wohl. 
Wenn Sie wenigſtens mit jenem bösartigen 
Kinde auf Ihre Stieftochter Baroneſſe Irma 
Troſſen anſpielten, ſo muß ich Ihnen mittheilen, 
daß ich die Dame kennen gelernt habe —“ 

»Wie ?!“ 5 10 diebe 

„— und daß ich dieſelbe in jeder Hinſicht 
hochſchätze .“ 

Auf ſprang die Baronin, dicht vor den 
Sprechenden hin, und wenn Fritz Seibertz in 
ſeinem Leben noch kein wüthendes Weib geſehen 
hatte, ſo lernte er jetzt etwas kennen. 

„Schlange!“ ziſchte ſie und reckte die Hand 
aus, mit gekrümmten Fingern wie Katzenkrallen, 
„o über die Welt! Eine Schlange, ein Spion —“ 

„Frau Baronin —!!“ 

„Ja wohl, ein Spion; und Sie wagen es, 
mich hierher zu verlocken, Sie, ein Spion 
dieſer —“ 

Das häßliche Schimpfwort blieb unausge⸗ 
ſprochen, — eine Thür öffnete ſich und herein 
ſturzte mit ſchreckensbleichem Geſicht die Wärterin 
Gotthold's: „Ach um Gottes Willen, ver⸗ 
zeihen Sie, Frau Baronin, der junge Herr 
hat auf einmal wieder den furchtbaren Anfall, 
er liegt wie im Sterben, — was ſoll ich thun, 
ich habe ſchon zu dem Herrn Sanitätsrath ge⸗ 
ſchickt, aber es wird immer ärger derweil!“ 

Mit einer ſtummen Verbeugung verließ 
Fritz das rothleuchtende Gemach und eine Mi⸗ 
nute darauf ſtand er auf der Straße, den Hut 
in der Hand, und ließ ſich den kalten Schnee⸗ 
wind um die Schläfen wehen 

„Frei!“ rief er, „frei! — ich danke Dir, 
Irma — der Beweis! — der Beweis!“ 

Als er ſich umwandte, ſtieß er ziemlich un⸗ 
ſanft an einen Mann, der die Straße herauf 
mehr lief als ging, das Geſicht ſuchend nach 
den Hausnummern gewandt. 

„Entſchuldigen Sie!“ ſagte Fritz höflich, 
der Andere aber rief: „Ach, das trifft ſich ja 
prächtig, Sie ſuche ich grade! Ich war ſchon 
draußen in Ihrer Wohnung, dort erfuhr ich, 
daß Sie hier in der Villa ſeien, und da wollte 
ich verſuchen, Sie hier zu ſprechen.“ 

Jetzt erkannte Fritz den Mann, es war 
Signora Neſſorti's Geſchäftsführer, ein früherer 
Opernsänger, ſchon in reiferen Jahren, aber 
von einer erſtaunlichen Behendigkeit. 

„Der hätte allerdings da noch gefehlt!“ 
dachte er. 

„Kommen Sie doch, bitte, gleich mit,“ bat 
der Andere, „die Signora hat wieder einmal 
ihren eigenen Kopf aufgeſetzt, ſie will Sie ab⸗ 
ſolut haben, kommen Sie, ich bin in der größten 
Verlegenheit, Sie haben doch das Pasquill von 
heute Morgen geleſen?“ 

„Nichts habe ich geleſen,“ erwiderte Fritz, 
„aber wenn die Signora nach mir verlangt, 
ſo gehe ich ſogleich mit Ihnen, dazu braucht 
fie gar keinen beſonderen Kopf aufzuſetzen.“ 

„Kommen Sie nur,“ drängte der Andere, 
„die Zeit fliegt, — ach Gott, da kommt eben 
eine leere Droſchke, wollen Sie?“ 

„Und wenn es ein Luftballon wäre,“ meinte 
Fritz und pfiff den Wagen herbei. 

Im Hotelzimmer wandelte Irma ruhelos 
auf und ab, ſie war bleich, eine Flechte ihres 
dunklen Haares hatte ſich gelöſt und hing über 
den weißen Hals nieder. 

„Endlich!“ rief ſie, als die Herren eintraten, 
und ſtreckte Fritz die Hand entgegen, „aber ſo 
feierlich?“ Ihre Blicke ſtreiften verwundert 
über ſeine Kleidung. 

„Verzeihen Sie, das war nur für die Frau 
Baronin von Troſſen,“ erwiderte er, und leiſe 
fügte er hinzu: „Sie hatten Recht. Ich habe 
den Beweis erlebt.“ 

„Ah!“ rief Irma, dann riß ſie ein 
Zeitungsblatt vom Tiſch auf und ſtreckte es ihm 
hin: „Haben Sie das geleſen?“ 

Es war die Lokalnotiz über den Rücktritt 
des Pianiſten vom Konzert; irgend ein auf. 
merkſamer Anonymus hatte ſie anmuthig mit 
Blauſtift eingehegt der Sängerin zugeſchickt. 

„Infam!“ rief Fritz, nachdem er das Pas⸗ 
quill durchflogen, und warf die Zeitung weg, 
dann aber hob er ſie auf und ſah nach Titel 
und Datum. „Ich möchte ſchwören, daß ich 
den Verfaſſer oder Einbläſer kenne,“ ſagte er, 
„das iſt ein Stückchen aus der Praxis des 
würdigen Sanitätsraths Miller, zufällig habe 
ich den Kerl gerade geſtern zweimal aus dem 
Wigwam dieſes tugendhaften und frommen 
Blattes herausſchleichen ſehen.“ 


„Ein netter Arzt!“ verſetzte Irma ver⸗ 
ächtlich. 

„Der Arzt Ihres Stiefbruders,“ ſagte Fritz 
leiſe. Sie zuckte zuſammen, dann richtete ſie 
ſich hoch auf und ſagte: „Nun vor Allem eine 
Frage, Herr Seibertz, Sie haben das da jetzt 
geleſen, — wollen Sie an Stelle des Herrn 
W mein Partner bei dem Konzerte 
ein?“ : 

Fritz prallte ordentlich zurück. „Aber 
Gnädigſte,“ ſtammelte er, „wie könnte ich..“ 

„Natürlich können Sie,“ unterbrach ſie ihn 
kurz. „Ich habe Ihre Kunſt genügend kennen 
gelernt, und wenn wenigſtens die Muſik⸗ 
verftändigen unter dem hieſigen Publikum nicht 
nach dem Konzert derſelben Meinung ſind wie 
ich, dann müſſen ſie Klappen vor den Ohren 
tragen. Die Frage iſt nur, ob Sie wollen. 
Im andern Falle trete ich allein auf, und wenn 
ich mich auf den Markt ſtellen muß!“ 

„Thun Sie's, Hochverehrteſter,“ bemerkte 
der Geſchäftsführer, der unterdeß aus ſeiner 
beſcheidenen Thürecke leiſe näher getreten war. 
„Sie ſollen ſehen, es wird womöglich noch 
dreimal ſo voll als es vorher geworden wäre, 
und das eine Konzert macht Sie berühmt, man 
wird von Ihnen reden ſoweit es Zeitungen 
giebt, da können Sie ſich auf meine Erfahrung 
verlaſſen. Gott, Sie werden doch unſere 
Signora nicht verlaſſen?“ 

„Es iſt gut,“ ſagte Fritz entſchloſſen. 
Sie es mit mir wagen wollen, — ich 
es mit.“ 


„Ich danke Ihnen!“ rief Irma mit ſtrahlenden 
Augen. „Nun raſch das Programm, es muß 
ſogleich in die Zeitungsdruckereien. Beſtimmen 
Sie Ihre Soli, — meine Lieder bleiben, und 
wenn Sie nur halb fo köſtlich begleiten wie 
geſtern, dann verlange ich in dieſer Welt nach 
keinem Wutſchke mehr. — Haben Sie ſoupirt? 
Nein? Schön, ſo ſind Sie heute mein Gaſt, 
nicht wahr? und dann muſiziren wir.“ 

Als der Geſchäftsführer mit dem Manuſkript 
weggeeilt war, ſagte Irma nach einer Pauſe 
nachdenklichen Schweigens: N 

„Sie ſprachen von Beweis .. ich will 
nicht weiter darum fragen, nur glückwünſchen 
laſſen Sie mich Ihnen von ganzem Herzen! 
Aber nun bin ich Ihnen noch eine Offenheit 
ſchuldig, damit Sie ſehen, daß ich nicht leicht⸗ 
ſinnig prahlte, — und dann mag dieſe widerliche 
Geſchichte ruhen ... Alſo nur ganz kurz 
Es iſt jetzt ſchon mehrere Jahre her, um die 
Zeit, als ich, wie ſie heute ſagen, berühmt zu 
werden anfing, da meldete ſich bei mir in 
Berlin ein Kerl, halb Narr halb Gauner, 
ehemals Kandidat der Theologie, der dann 
ſpäter durch allerlei Miſſethaten aus ſeinem 
Stande geſtoßen war und ſich nun ſo abwechſelnd 
als Advokat, Jahrmarktsphotograph, Reporter 
und in anderen kümmerlicher Berufsarten ber» 
umſchlug. In ſeiner theologiſchen Glanzzeit, 
wo er die Photographie nur als Liebhaberei 
trieb, als ein junger Mann von leidlichem 
Aus ſehen und kräftigem Wuchs, hatte er zu den 
Trabanten jener Dame auf Schloß Troſſen 
gehört und kam nun, wie er ſagte, um mir eine 
Waffe gegen ſeine frühere Beſchützerin anzubieten. 
Die Waffe aber — Irma ſtockte einen Augenblick 
und ſah in irgend eine dunkle Zimmerecke — 
nun alſo dieſe Waffe war ein Bündel Beweiſe, 
das jene Dame in ihrem Verhalten und Ver⸗ 
trauen zu ihm ſehr ... ſehr weit gegangen 
ſei, und allerdings waren dieſe Beweiſe kaum 
anzugreifen, dann ſie beſtanden, abgeſehen von 
ein paar ſchriftlichen Ergießungen, aus — 
photographiſchen Aufnahmen von — ſagen wir 
von allerlei lebenden Bildern mythologiſchen 
Sujets, deren Porträtähnlichkeit gar nicht mehr 
wegzuſtreiten war. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Kleine Chronik. 


* Gin fideles Gefängniß war bis vor 
Kurzem das Polizeigewahrſam in Wilmersdorf 
bei Berlin. Zu den „Gefangenen“ zählten auch die 
wegen Fahrpolizei - Uebertretung beſtraften Kutſcher, 
welche ſich, ihren Wochenlohn verſteckt bei ſich führend, 
gewöhnlich am Sonnabend Abend zur Verbüßung einer 
ein- bis zweitägigen Haftſtrafe freiwillig ſtellten. Der 
Aufenthalt im „Kerker“ war dann erträglich: die „Ge 
fangenen“ warfen einigen, ſtets auf dem Gefängniß⸗ 
hof, hinter dem Feuerwehr- Depot ſpielenden Kindern 
Geld durch die Zellenfenſter und ließen fi Bier, 
Branntwein und allerlei Eßwaaren holen, die ſie an 
einem Bindfaden in ihre im erſten Stock belegenen 
Zellen hinaufzogen. Auf dieſe Weiſe verlebten die 
Arreſtanten ihre Haft in Ruhe, ohne Entbehrungen 
und ohne Opfer, da fie ja durch „Abfigen“ ihrer 
Strafen drei bis fünf Mark verdienten, welche ſie 
andernfalls hätten zahlen müſſen. Dieſer Tage iſt 
nun dieſes Treiben durch einen Aufſeher entdeckt und 
vor den Zellenfenſtern find dichte Drahtgeflechte ange- 
bracht worden, womit die Fidelitas ihr Ende er- 
reicht hat. g 


\ 


Man erfuhr aus dieſer Notiz, daß 
bekannter Mitbürger Herr 
welcher 


ſich veranlaßt geſehen habe, 
Daran ſchloß ſich dann in ſehr 


Gebiete verriethen, die Andeutung, 


in einer der angeſehenſten und erſten 
bei welchen, „wie wir hören“, die 
gewiſſe Rolle geſpielt 


bereits eine Viertelſtunde über die 


„Wenn 
wage 


Salon. Die Baronin empfing ihn 


2 


Augenblick gewundert, wenn ihm von 
einer Tizianiſchen Venus zugeläche 
Darſtellung des Sündenfalles nach 


Dufte. 


wobei der roſafarbene Ampelſchein 
Lichtern auf ihren vollen Armen, 


Endlich ließ ſich die ſchöne 


„O, mein theurer Freund, wie ich 
Sie wieder bei mir zu ſehen — 
ich Sie mit 
O, wenn Sie wüßten, 


Willen 
weniger ver⸗ 


Aus gabe 


Künſtler 
gemalt 


erleben das iſt doch noch anders als 


Hand mit 
hübſche, jugendfriſche Mannesgeſicht 
ſchweifte, „es iſt ein köſtliches Ding, 
dem man ſo ganz und 
Weſen enthüllen, feine Freuden — 
auch die Leiden mittheilen darf, die 
über uns ſchickt! Schweres habe 


allein im eigenen Hauſe hier. Sollte 


erziehen 


Verblendung aus meinem Hauſe ſtahl, 
d ihren Lüften nachzujagen, 
nun wagt, hier ſo zu 


eine heidniſche Sirene 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß ſie bei jeder Krankmeldung 
in der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, ſowie 
behufs Erhebung des Krankengeldes bei der 
letzteren, ſtets das Mitgliedsbuch vorzu⸗ 
legen haben. Kaſſenmitglieder, welche ohne 
Mitgliedsbuch erſcheinen, gelten als nicht 
legitimirt und müſſen zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 27. Auguſt 1894. 

Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkafe. 


1 1 
2 Jagd⸗ m: 
Verpachtung. 

Die hieſige Jagd (auf Haſen, 
Rebhühner und Enten) ſoll von 
ſogleich auf ein oder mehrere 
Jahre für den Betrag von 1000 Mk. 
pro Jahr verpachtet werden. Das 
Areal beträgt ea. 4000 Morgen. 
Reflectanten wollen ſich bei mir 


melden. 
Oſtrowitt, im Auguſt 18 
l, 


F von Golkows 


Rittergutöbefiter. 


Das Hau⸗ 
Marienſtraßſe7 


verkauft unter günſtig. Bedingungen 
Sieg. 


Ein Haus 


befteh. aus einer Wohnung von 
4 Zimmern und vielen Nebenräumen, ſowie 
4 großen trockenen Lagerräumen, nahe der 
Weichſel, iſt von ſofort billig zu verkaufen 
oder zu verm. Näheres Tuchmacherſtr. 22 
von 9—12 Uhr Vormittags. 


1500 bis 3000 Mark 22 


ier 1 11 


empfehlen ihr reichhaltiges 
es in RE 
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Brettern, 


8 geschnittenem Bauholz, 
— Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besännten eher tem, Schwarten, „alten bib. elo. 


eichenen itern und Bohlen 
prima ae für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u, Steinkarren. 
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u. Bohlen stehen unsereHolzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung 


' garanlirt 
grösste 


und beste 


‚FACONS. 


als Fischbein 
und wesentlich 4% 


billiger. 


LewindLittauer 
Altstädt. Markt 25. 


Emm um mm EB Am m 
Zur Ausführung von 


Zur Anfertigung von Fuss- und Keblleisten, gehobelten u. gespundeten Brettern 1 1 


ELLE 


E eee eee ee 
Bewährtes und gediegenes 


Vorbeugungs- Mittel 
E 


Gholera und Diarrhoe, 


zugleich angenehmes Tiſchgetränk, ift 


Heidelbeerwein 


von E. Vollrath & Co., Nürnberg 
(nur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“), 
regelmäßig controllirt von der königl. 
bayer. Unterſuchungsanſtalt Erlangen, 
angewandt u. empfohlen v. Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und praktiſchen Aerzten des 
In- und Auslandes, wie auch von allen 
Aerzten des Naturheilverfahrens. — 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben und 
Analyſen zu Dienſten. 


Corſetts! 


0 
in den neueſten Fagons, 
zu den ie Preifen MR 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Flaggen 
und Flaggenstoffe 
empfiehlt Carl Mallon, 


Altstädtischer Markt 23. 
Uu zu räumen, werden 
Kindermäntel, Anzüge, Jaquets und 
Kleider 
wegen vorgerückter Saiſon zu jedem Preiſe 


. Süß Mt. 1.—3 für / Lr. Fl 
Majunke, Culmerſtr. 10, 1. Et. Herb 90 916. f G18 N 
In Thorn zu Haben bei 
P. Begdon. 
ai 1 
Feiner Grogg-Rum =: 


kräftiger Jamaica - Verſchnitt, 


nur em gros, 


auffallend billig 
bei 8. Sackur, Breslau. 


Muſter gratis. (Gegründet 1833.) 
Zu vortheilhaftem 
Einkauf 


verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 


Grosse Auswahl. @ Billige Preise, 


empfehle 
Streuzucker grob u. fein p. Pfd. 26 Pf. 
Raffinade in Broden 
1 e 
Würfelzucker 
Spezialität: Dampf⸗ Caffee 
täglich friſch 5 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


" * * 


30 „ 
31 


1 " 


* 


versende 


gegen pupillariſche 1 zu ver⸗ 1 
Se Ben sein Kanalisations- und Wasserleitungs- HFW eee 
er von m aum 
Laden BE anlagen, Joie Gloset- - u: Badeeinrichtungen chi Dlaunenkeribe b 15, 18 um 25 Bi 
neueſt a 2 * 
nebst daneben liegendem Zimmer nach baupolizeilicher Weila und mehrjähriger Garantie Jer 6 73 eis I un 18 
iſt vom 1. October zu dermiethen. fig Weizengries n 
Erich Müller Nachf. Rob. Majewski, Prima Kartoffelmehl „ 0 13 8 
er E — ! RN 
Die e äflsränme Pe Bromb. Vorſt. 341. 177 fü 9 ö Perlgraupe, Gerftengrüe 
i 25 1 af Rn in 1 2 | Dili Wichtig . falls rauen! Glare p. Pfd. 8 e Pf. 695 
{ te- bfälle, wie üb t 
8 Eiadet, fund glelcgeitig mit ge Zur Ausführung von Ne 3 mia en Fi Bittorin-Geöfen Er 13 5 
Strick⸗ und Häkelwolle in allen Farben beit; 30 „ 


kleinen i een vom 1. October 

ab zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

nebft daranſtoß. großen 
immer zu vermiethen. 


Neu⸗ und Umbauten, ſowie Reparaturen 
bei Hoch- und Tiefbau, 
bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, 


Thorn. 


Ein Laden 


Zu u erfragen Culmerstrasse 6. Terrainregulirungen, 
— NieftaucationSfofal, Ag Pflaſter- und Chauſſierung⸗Arbeiten, 
Lagerkeller m ferner für 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, IT, Aufſtellung von Bauentwürfen u. Koſtenanſchlägen 
See nee Eil empfiehlt ſich, auf langjährige Praxis geſtützt 


Ein großer Tagerkeller 
vom 1. Okober zu vermiethen. 
erfragen Culmerstrasse — 


Wohnung, 


die bisher von Herrn Lehrer gm 1 
getseſen, ift vom 1. October event. früher 
zu vermiethen. 

N. Schultz, Neuſtäbt. Markt Nr. 18. 


2 
un Mohnuugen m 
zu Nate en Mocker, Wilhelmſtraße 5. 
Näheres bei Carl Kleemann. 
ne kl. Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22, 
Si ae Nr. 15 ift eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 7 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. . Schütze. 


I Parterre-Wohnung, 

5 Zimmer, auch getheilt 3 Zimmer u. Küche, 
vom 1./10. und La erkeller zu bermielten. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
r In 
Feine Wohnung vom 1. October zu 

vermlethen. Hermann Dann. 


Ye 1. Kin Rear 

N Fiſcherſtraße Nr. 49, 
beſtehend aus 6 re Zubehör und 
Pferdeſtall, iſt vom 1. October zu vermiethen. 


95 F. Ciechanowski, 


Gute Ausführung: 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik Deutsch- 
lands. 


2 
Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 


dauer- 
hafteste und sparsamste 
Motoren für 


andwirt schaft, t: Gross: und Klein-Industrie. 
B. WO LF baut t ferner: Auszlehbare Röhren- Dampfkessel, Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 
Vertreter: W. Strehz, Civil- Ingenieur, 
Danzig. 


leistungsfähigste, 


Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Oonstructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co. e 


Eine gebrauchte, aber noch gut ühmaſch chinen! 


Dtrehſcheibe 


ned 


zu den billigſten Prei 


wird ſofort zu kaufen geſucht. en. 
lle man] S. Landsberger, Pelligegeldir. 


Offerten mit Preisangabe wo 
„Drehſcheibe“ in der Expedition Theilzahlungen 
Zeitung abgeben. Reparaturen 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Alexander Rittweger. 
2 Wohnungen, 
jede 3 Zimmer mit ſämmkl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 56. Hoehle. 
Eine comfortable Wohnung 
Breiteſtr. 37, 1. Etage, 5 Zim. ev. 7 Zim., 
mit allem Zubehör, Waſſerleitung pp., zur 
1 vom Herrn Rechtsanwalt Cohn dewohnt, 
t vom 1. Oktober zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
n Mocker Nr. 4. 
Wohnungen Block, Fort Ill. 
Wohnungen zu verm. Hundegaſſe7 bei Wolf. 
17 2 möbl. Zimmer auf der Altſtadt 
von ſofort zu miethen 1111 Offert. 
unter 100 an die Expedition d. Ztg. 
F. möbl. Im. 3. verm. Gerberftr. 13/15. 1 Tr. 
Ein möbl. Zimmer 
zu bermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 
I" Waldhänschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
ep. gel. möbl. Wohn., m. a. b. Burſch. 
ela u. Bferbeftall v. Schloßſtr. 4. 
ummi-Artikel. 
Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a./M. 23 verſendet 795 Preisliſte nur unter 
befter Waaren u. f. w. gegen 10 Pf. dieſer 


schnell, sauber und bill 


Baugeschäft Thorn, Breitestrasse 4. „. 


Dampfpflüge 


mige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2Jährige Garantie, 


ch He 
heler son, Waſchmaſchinen, 
für Normal⸗Eiſenbahn⸗Betrieb] Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


monatlich von 6,00 Mark an. 


erleger : 


umgeſponnen und auch zu foliden und 
baltbareır Rock⸗ und Kleiderſtoffen 
umgearbeitet. 

Muſter ſtehen gratis zur Verfügung. 


Bingen a. Rhein. Joseph Eckes. 


fahrräder, 


beſtes Fabrikat, mit Pneumatik und Kiſſen⸗ 
reifen, empfiehlt billigſt 
Ewald Peting, 


Familienhaus an der Hauptwache. 


Gute mahag. Möbel, 


Buffet, Pianino u. Wirthſchaftsſachen 


wegen 9 zu verkaufen 
ogfoſterſtraße 20, I. rechts. 


Wrographiies Wer 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
7 Sämtliche ER 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


ſowie ſämmtliche Colonialwaaren, 
obigen billigen Preiſen entſprechend. 


Josef Burkat, 


PVakkammer für Colonialwaaren. 


Ungar. Weintrauben, 


ns täglich friſche Sendung, 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße , 


ff. Dillgurken 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pfr 
zu haben bei den Herren J. 8. Adolph-Breite‘ 
ſtraße, Gustav Oterskl-Brombergerſtraße und 
9 | Szczepanski- Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 

FCuasimir Walter, Mocker. Walter, Mocker. 


T Unübertroffen! \ 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


oSısse HH 


Ju = "Hei ee 34, zur Bedeckung on 197 und in der 
nderstube 
im Hauſe des Herrn Buchmann. La Tollette- 
nolin ren Lanolin 
Zwei eiſerne der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Be b. Berlin. 
au 9 u f e 1 20 E fe u, Nur fel ah c, dieser 
V Schutzmarke. 


7 gut erhalten, billig zu verkaufen 10 


der Buchdruckerei u haben in in Blechdoſen 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 1 4 90 00 
3 EBBenraNe | a 40 Pf. 10 Pf. 


Jüdiſche 


Neujahts- 
Karten, 
in deutſch und lm: 


Echte 1 
„ Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebtesteund angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints, 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 Stück (incl. ee v. Mk. 2,50 an 
50 1,50 


” * * 


dto. 

dto. 

liefert in beſter Ausführung und bitte 
um rechtzeitige Beſtellung die 


t r Unentbehrlich für Damen- 


Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 

in . Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


ee 


in ber Ments'ſchen Apotheke, in 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von l & Co., von Hug® 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 
der 2 — otheke. . 
Buch- und Accidenz-Druckerei 
Th. Ostdeutsche eee 
öblirtes Zimmer zu Tmööblirtes Zimmer zu vermiethen — Ein k. Gelaß wird gefucht: | 
Fr. Barschnick, Fiſcherei 34 


der Math: Apothefe und in der 
EN von A. Koczwars und 
1 m 
Koppernikusſtra aße 30, 1 Trp. Schmidt. 


0. 
t. Schirmer in Thorn. 


| 


in der rn meet 0 


| 
| 


5 


